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Sicherer Schritt
der Werktätigen

Korrespondent der „Freundschaft 
Artur HÖRMANN berichtet aus Osheskasgan

Balchasch Ist ein bedeutendes Industrie- und Kulturzentrum Zcntraika- 
sachstans. Hier ist die NE-Metallurqie und die Berqwerkindustrie entwik- 
keit. Das Antlitz der Stadt wird vom Erstllnq der NE-Industrie der Hepu- 
blik — dem Balchascher Lcninordcnsträqer-Hüttenkombinat „SO Jahre 
Oktoberrevolution“ qcpräqt. Es stellt etwa zwanziq Arten von Warener­
zeugnissen her. In der Stadt qibt es auch Betriebe der Leicht-, J 
Bauindustrie, des Dienstleistunqswesens und andere.

Die Werktätiqen von Balchasch haben einen qewichtiqen Beitraq 
Sieq im Großen Vaterländischen Krieq qeleistet. Mit Aktivistanarbeit 
neuen Errunqenschaften im sozialistischen Wettbewerb kommen sie 
nahenden 40. Sieqcstaq cntqcqen.

Nachstehend berichten wir aus

Stabilität
Das Wärmekraft wer k ist der 

erste Betrieb der Stadt — lm 
Mai 1937 wurde hier der erst'? 
Turbogenerator in Gang gesetzt. 
Das Kraftwerk gehört zu den 
besten im Bereich des „Karagan- 
daenergo“ und funktioniert sta­
bil. Gemäß den Ergebnissen der 
Jahre 1982 und 1983 wurde dem 
Betrieb der erste Platz zugespro­
chen.

Jeden Sommer werden Maß­
nahmen zur Vorbereitung des 
Kraftwerks auf den Winter vor­
gemerkt. Gegenwärtig sind etwa 
zyvei Drittel davon erfüllt. Zu 
den wichtigsten gehört die Ge­
neralreparatur des siebenten Tur-’ 
bogenerators. nach deren Ab­
schluß die Erzeugung von Elek­
troenergie um 57 Prozent stei­
gen wird.

Die Stadt wächst, und mit je­
dem Jahr braucht sie mehr Wär­
me. lm Vergleich mit dem er­
sten Halbjahr des vorigen Jahres 
w urde in der entsprechenden Pe­
riode des laufenden um 3,3 Pro­
zent mehr Wärme erzeugt, und 
die Selbstkosten der Energieer­
zeugung sanken um 23 709 Ku­
bel. Die Arbeitsproduktivität 
stieg um 1.6 Prozent.

Die Erfolge der Energetiker 
sind vor allem auf die exakte 
Organisation der Reparaturar­
beiten und die fachkundige Be­
dienung der Ausrüstungen zu­
rückzuführen. Die Reparaturar­
beiter sind durch die Brigade­
form erfaßt. Das Bedienungsper­
sonal studiert die Erfahrungen 
der artverwandten Betriebe der 
Republik, um ebenfalls zu dieser 
fortschrittlichen Form überzu­
gehen.

In Angriff 
auch eine 
13 Kombl-

Die Bauern des Koktscheta- 
wer Gebietes haben allerorts mit 
der Getreideernte begonnen. Die 
Mechanisatoren der Sowchose 
, .Selenoborsk j". .. Woronowskl' ‘ 
sowie andere Betriebe des Ray­
ons Schtschutschlnsk haben die 
ersten Hunderte Hektar Gerste 
und Welzen gemäht und gedro­
schen. Auf den Feldern des Ray­
ons wurden Hunderte von Kombi­
nes eingesetzt.

Das Getreide ist ungleichmä­
ßig gereift, es gibt auch klein 
wüchsiges und lückenhaftes. Für 
Jedes Feld wird deshalb eine ei­
gene Technologie festgelegt.

Die .FeldkontroJldlenste achten 
auf die Qualität der Mahd und 
des Druschs.

..Auf die Ernte haben sich al­
le Partner der Agrar-Industrie- 
Vereinigung vorbereitet“, erklärt 
der Vorsitzende des Rates der 
Rayon-Agrar-Industrie-Vere 1 n 1- 
gung Schtschutschlnsk L. Ryshl, 
..Es sind 53 Ernte-Transport- 
Komplexe gebildet worden. Vie­
le davon sind mit Mähmaschinen 
ausgerüstet Worden, die eine Ar­
beitsbreite von zehn Metern ha­
ben. Es sind Zeitpläne und Vor-, 
gaben aufgestellt worden, die 
einen hochproduktiven Einsatz 
der Technik vorsehen.

Die konkrete Beteiligung eines 
Jeden Partners ist festgelegt. Die 
Rayon-Agrar-Industrie-Verc 1 n i- 
gung steht im Kampf um das 
Endergebnis. Die Mitarbeiter' 
d«>r Rayon-Landtechnik haben die 
Instandsetzung der Messer an

den Schneidgeräten 
genommen. Es wurde 
operative Gruppe aus 
ncs gebildet, die dort eingesetzt 
werden wird, wo es erforderlich 
Ist. „Selchosenergo“ hat die 
Plätze unter freiem Himmel in 
den Feldstützpunkten, wo nachts 
Reparaturen und die vorbeugen­
de Durchsicht der Kombines vor­
genommen werden, mit elektri­
scher Beleuchtung ausgestattet, 
wobei die stabile Stromversor­
gung gesichert Ist.

Experten der Getreideannah­
mebetriebe und Agronomen der 
Wirtschaften ermitteln für die 
Aussaatflächen von Stark- und 
Hartweizen die Ernte auf dem 
Halm, wobei sie die entsprechen­
de getrennte Behandlung und 
Lagerung sichern. Dadurch kann 
hochwertiges Getreide in 
ßerer Menge erfaßt werden. Zwi­
schen den Sowchosen und den 
Getreidespeichern von Schtschu­
tschlnsk und Dshamantus wur­
den Verträge abgeschlossen, wo­
nach das Korn nach einem Stun­
denplan geliefert wird. Stark 
beachtet werden vom Rat der 
Rayon-Agrar-Industrie-Verc 1 n 1- 
gung auch fortschrittliche Entla­
demethoden des Getreides aus 
den Kombines, und zwar porti­
onsweise und im Hängerverband. 
Für diese Zwecke wurden 50 
Sammelbunker angelegt und 230 
Traktorenhänger eingesetzt. Au­
ßerdem wurden Dutzend»- von 
Kraflfahrzcugzügen aufgestellt.

(KasTAG)

grö-

der

zum

und auf die Verarbeitung w

Wettbewerb kommen sie 

Betrieben der Stadt.einiqen

setzt 
von Erzen umgeschaltet.

Mehr als vierzig Jahre funk­
tioniert die Fabrik, doch das 
Kollektiv sucht und findet immer 
neue Reserven für die Hebung 
der Arbeitsproduktivität und di«' 
Senkung der Selbstkosten.

Vier Neunen

Erntestrom läuft
störungsfrei

Reserven 
gibt es noch

Auch die Kupfer- und Molyb­
dänaufbereitungsfabrik zählt zu 
den ältesten Betrieben des Hüt­
tenkombinats. In ihren sozialisti­
schen Verpflichtungen sahen die 
Aufbereiter es vor, die Selbstko­
sten der Produktion um 0,5 Pro­
zent zu senken. Um diese Ver­
pflichtung zu erfüllen, erarbeiteten 
sie eine Reihe organisationstech­
nischer Maßnahmen, ihre Erfül­
lung ermöglichte es, die Selbstko­
sten bereits um 1,4 Prozent zu 
senken. Viel trugen dazu die 
Neuerer und Bestarbeiter Kash- 
gali Keneshanow und Wllkato- 
Elzest Schmidt — Maschinisten 
der Kugelmühle, die Flotatorin 
Kapitollna Babikowa, der 
Schlosserbrigadier Woldemar 
Derksen und andere bei.

Einen bedeutenden Gewinn er­
zielten die Aufarbelter dank ei­
ner einfachen Neueinführung: 
Früher landeten die Pyrit-Halb­
produkte auf der Halde, da sie 
wenig Kupter und viel Schwefel 
enthalten. Neuerdings werden sie 
gesondert gelagert, um sie später 
lm neuen Betrieb, dem Schmelz? 
bad, der bald anlaufen wird, zu 
verarbeiten. Diese Neueinführung 
wird die Verluste um 120 000 
Rubel verringern.

Die Kugelmühle Nr. 25 wurde 
für das Nachmahlen der Kupfer­
rohkonzentrate genutzt. Nach 
Vervollkommnung der Technolo­
gie wurde diese Mühle freige-

Auf diese vier Neunen ist der 
Produktionsabschnitt für Draht­
spulenkupfer wirklich- stolz. Sie 
bedeuten, daß ihre Erzeugnisse 
aus 99,99 Prozent Kupfer beste­
hen und auf dem Weltmarkt gut 
bekannt sind. Bereits vierzehn 
Jahre führen sie das staatliche 
Gütezeichen, und seil 1972 trägt 
d«’r Abschnitt den Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit“.

Schöpferische Initiative, Neue­
rertum auf dem Gebiet der 
Technologie sind kennzeichnend 
für die Arbeiter und Spezialisten 
dés .Abschnitts. In Zusammenar­
beit mit mehreren Instituten und 
Projektlerungsorganisat i o n e n 
wurden verschiedene Neueren-, 
gen eingeführt: logische Systeme 
der automatischen Steuerung der 
Linien für Gießen und Bearbei­
tung, die Technologie des Gie­
ßens einer Kupfer- Silberlegie- 
rung, von Drahtspulenkupfer, le­
giert mit Bor. Magnesium, Zir­
konium.

Seit 1970 werden Forschun­
gen am Abschnitt für Horizontal­
gießen geführt. Es funktioniert 
bereits eine Linie für kontinuier­
liches Horlzontalgleßeri zur Pro­
duktion einer Reihe von Legie­
rungen.

Seit Jahresbeginn entfaltete 
sich am Abschnitt der sozialisti­
sche Wettbewerb um die Hebung 
der Arbeitsproduktivität, dem 
sich alle Brigaden und Schichten 
anschlossen. An der Spitze ist 
die Brigade von Jakob Beck, lm 
Juni hat sie mehr als dreißig 
überplanmäßige Kupferbarren 
auf ihr Konto geschrieben. Un­
ter den Schichten ist dl** von 
Leonid Gawrilenko geleitete den 
anderen voran. 130,2 Prozent 
Planerfüllung Ist Ihre ständige 
Leistung.

Auch Waren 
für das Volk

Das Kollektiv des Bergwerks 
„Bcstjube“, Gebiet Zelinograd. hat 
im Zuge des regen sozialistischen 
Wettbewerbs die Aufgaben der vier 
Planjahre am 15. Mai realisiert.

Das wurde möglich durch die 
weitgehende Verbreitung der Bri- 
gadeform der Arbeitsorganisation, 
durch die Steigerung der Arbeits­
produktivität und Verstärkung der 
Arbeitsdisziplin.

Das Kollektiv der Grube Kr. 2 
hat sich dus Ziel' gesetzt, die 
Attflagen des elften PlanjahrfÜnfts 
vorfristig zum 50. Jahrestag der 
Stachanow-Bewegung zu erfüllen.

Unser Bild: Die Mitglieder der 
führenden Korn plexbrigade 
IV'. Schauermann. J. Schmidt, 
K. Schmidt, N. Sabolotny, K- Kau- 
schew und W. Schneider.

Foto: Alexander Pawski---------------------—--------------------

1

Initiator der
Das Kollektiv des Llssakowsker 

Kraftverkehrsbetriebs für Perso­
nenbeförderung hat seine Pro­
duktionsleistungen in den letzten 
Jahren bedeutend verbessert. Vor 
allem ist das dadurch, zu erklären, 
daß hier der Brigadeauftrag lm 
mer weitgehender eingeführt 
wird.

Initiator dieser Bewegung ist 
die Brigade Nikolai Meschkow. 
Sie arbeitet schon fünf Jahre 
nach dieser Methode. Inzwischen 
hat der Nutzungskoeffizient der 
Busse lm Fahrdienst die Kenn- 
z.atrt-0,887 erreicht. Dio Einkünf­
te nehmen zu. Allein die 
Jahraufgabe Ist mit 116 
zent erfüllt worden. In 
Monaten hat das Kollektiv­
ais 4 000 Liter Benzin — fast 
dreimal soviel wie In gewöhnli­
chen Brigaden — eingespart.

Die Fahrer beteiligen sich ak­
tiv an der Bewegung um Ein­
sparung und Wirtschaftlichkeit 
sowie um die Verlängerung des 
Reparaturintervalls. Viktor Knaub 
hat mit seinem LAS-Wagen schon 
653 000 Kilometer geleistet, was

Halb-
Pro- 

sechs 
mehr

Bewegung

Außer Metall erzeugt das bal­
chascher Hüttenkombinat auch 
Massenbedarfsartikel — elf *.er- 
schiedene Erzeugnisse — darun­
ter Vorleger für Personenkraft­
wagen und Gemüsehobel als die 
neuesten Erzeugnisse.

Große Partien von Kupfervi­
triol wurden nach Alma-Ata für 
den „Kas-Chostorg“ abgefer­
tigt. Gefragt sind auch die tradi­
tionellen Erzeugnisse — Mes­
singbecken zum Einkochen von 
Beeren und Früchten, Tabletts. 
Messingbocken und Tabletts wur­
den Insgesamt für mehr als 
22 600 Rubel verkauft. Der Plan 
des ersten Halbjahres wurde zu 
101,1 Prozent erfüllt. Der Ge­
winn beträgt 433 800 Rubel.

Führend in der Produktion 
von Massenbedarfsartikeln sind 
der Abschnitt für Kupfervitriol 
und das Buntmetallbcarbeitungs- 
werk.

Auf baldiges Wiedersehen, Kosmonauten!
Als teure Gäste wurden die 

Mitglieder der sowjetisch-indi­
schen Raumschiffsbesatzung im 
Mftschurln-Kolchos, Gebiet Al­
ma-Ata, begrüßt. Hier informier­
ten sie sich über die Arbeitsbe­
dingungen, die Kultur- und Le­
bensverhältnisse der Kolchos­
bauern sowie über die Kolchos- 
Ökonomik.

Am 23. August flogen die Mit­
glieder der internationalen Raum­
schiffsbesatzung nach Moskau 
ab. Im Alma-Ataer Flughafen 
wurden sie verabschiedet von 
verantwortlichen Funktionären 
der Staatsorgane, des Ministe­
riums für Auswärtige Angelegen­
heiten, des ZK des Komsomol 
Kasachstans, von Wlssenschaft-

lern und Vertretern der Öffent­
lichkeit.

„Der historische Flug der so­
wjetisch-indischen Raumschiffsbe­
satzung“, sagte vor der Abreise 
der Koordinator des Programms 
„Kosmonaut“, Marschall der Flie­
ger Indiens S. Chadhu dem 
KasTAG-Korrespondenten, „ist 
ein markanter Ausdruck der en­
gen Zusammenarbeit unserer bei­
den Länder. Wir interessieren 
uns sehr für Kasachstan — das 
Land der kosmischen Starts. Den 
Besuch in seiner Hauptstadt wer­
den wir lang«' In unserem Ge­
dächtnis bewahren. Wir bewun­
dern die Gastfreundschaft der 
Stadt Alma-Ata und die Herzlich­
keit der Begegnungen mit sowje­
tischen Menschen (KasTAG)

AKTJUBINSK. Im Lokomo- 
tlvbetriebswerk wird jährlich 
mehr als 100 Tonnen Dieselöl 
eingespart. In den Schulen für 
fortschrittliche Erfahrungen wird 
die Arbeit Jeder Lokbrigade ana­
lysiert. und die Erfahrungen der 
Schrittmacher im Wettbewerb um 
Sparsamkeit zum Gemeingut des 
Kollektivs gemacht.

Die Lokführer der Güterzüge 
Ch. Nugmanow, W. Bytschkow, 
J. Sattler, der Deputierte des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
W. Krjak und die Lokführer der 
Personenzüge W. Morosow und 
A. Wolowenko haben in diesem 
Jahr schon je 10 Tonnen gespar 
tes Dieselöl auf ihrem Konto, 
insgesamt hat das Lokomotivbe- 
triebswork im ersten Halbjahr 
mehr als 1 900 Tonnen Treib­
stoff eingespart.

ZELINOGRAD. „40 Wochen 
Aktivistenarbeit zu Ehren des 
40. Siegestages** — unter dieser 
Losung wetteifern im Lenlnbe 
zirk mehr als 300 Brigaden. In 
der ersten Aktivistenwoche wur­
de 25 Brigadekollektiven der 
Siegerwimpel überreicht.

Die Brigade von G. Tscheme- 
ljow aus. dem Trust „Zelinograd 
tjashstrol“ war diese Woche die 
beste. Dem fleißigen Kollektiv 
wurde, das „Slafettenbuch des 
Arbeitsruhms“ überreicht, wo 
die erste Eintragung lautet: „Die 
Brigade'hat Ihr Wochenprogramm 
zu Ehren des 40. Siegestages zu 
140 Prozent erfüllt“.

PAWLODAR. Fast 3 OUÜ Kl 
lometer elektrische Fernleltun 
gen wurden In diesem Planjahr­
fünft durch die Steppe des Ge­
biets gezogen. Vor der Ernteber­
gung bekamen all«) Landwirt­
schaftsbetriebe des Rayons Le- 
bjashje Anschluß an eine 
neue Fernleitung. Der zusätzli­
che Energieeinsatz ermöglichte 
es. in den Sowchosen zwei neue 
mechanisierte Tennen und Dut­
zende weitere Getreidereinigungs­
maschinen, Trockenanlagen. För­
derer und Einrichtungen für Ent­
ladung von Schwerlastautozügen 
In Nutzung zu nehmen und das 
in knapper Frist gereinigte Ge­
treide der neuen Ernte an die 
Abnahmestellen- zu befördern.

KARAGANDA. Zum 48sten 
Mal errang das Kollektiv des 
Werks für Heizausrüstungen im 
Unionswettbewerb die Rote Wan­
derfahne des Ministeriums für 
Baustoffindustrie der UdSSR und 
des Zentralkomitees der Gewerk­
schaft der Branche, lm Werk 
legt man ein besonderes Ge­
wicht auf die Automatisierung 
der Produktionsprozesse.

Um hohe Arbeitsproduktivität 
wetteifernd, erzielte das Kollek­
tiv des Abschnitts für Verstel­
lung von Heizkörpern die besten 
Ergebnisse. Die Brigaden von 
Jakob Metzkcr und Fatlch' Alejew 
rapportierten schon über die Er­
füllung der Auflagen des 11. 
Planjahrfünfts.

um 100 000 Kilometer mehr als 
die Norm ist. Der Bus bedarf 
aber noch keiner Reparatur. 
Knaub und seine Kollegen wol­
len diese Kennziffer auf 750 000 
bringen. Die Ikarus-Fahrer Mi­
chail Daschkewitsch und Nikolai 
Gradow haben sich verpflichtet, 
das Reparaturlntervali auf 1 Mil­
lion 200 000 Kilometer zu ver­
längern.

Dig^Jetreuungskultur ist nicht 
nur " überland-, sondern auch 
auf St^dtlinien höher geworden. 
Das ist vielfach ,Jen.. .
Paul Größ, FJocTor SawUch.enko, 
Artur Lamm, Stanislaw Martatler 
und Valerl Rudkowski zu verdan­
ken. Sie bedienen sich ebenfalls 
des Brigadeauftrags.

Insgesamt arbeiten im Betrieb 
schon acht Fahrerbrigaden — 
die Hälfte aller Werktätigen — 
nach dem einheitlichen Auftrag 
mit der Entlohnung nach dem 
Koeffizienten der Arbeitsbeteili­
gung. .

Johann LANG
Gebiet Kustanai

Plansoll überboten
Wie In den vorigen Jahren 

verläuft die Futterbeschaffung 
im Sowchos ,,50 Jahre UdSSR“ 
auch heuer organisiert und in 
zügigem Tempo. 350 bis 400 De­
zitonnen hochwertiges Heu wer­
den täglich aus der Brigade 
L. Herdt an die Vlehüberwinlc- 
rungsstellen befördert. Insgesamt 
sind davon 9 000 Dezitonnen 
geschobert worden. Das Plansoll 
ist übererfüllt.

Dieser Erfolg ist das Ergebnis 
einer guten Organisation der

Heuwerbungskampagnc und der 
fleißigen Arbeit der Futterbe­
schaffer, Juri Rudi, Leonid Zwet­
kow und Sergej f 
überbieten bei der 
ständig Ihr Soll.

Der Sowchos
UdSSR“ hat seinen 
fungsplan als erster im Rayon 
Sowjetski erfüllt.

Nikolaus ICKES

Schapowalow
• Gräsermahd

,,50 Jahre 
Heubeschaf-

Gebiet Nordkasachstan

Die Erntebergung hat begon­
nen. Die Felder stehen in golde­
nem Glanz. Wenn das Getreide 
in diesem Jahr auch niedrig ge­
raten ist, so hatten sich die Me­
chanisatoren des Sowchos ..Wil­
helm Pieck“ noch besser für die­
se wichtige Kampagne vorberei­
tet. Die 76 Mähdrescher und 52 
Mähmaschinen ShWN-6 wurden 
gleich Im Herbst überholt, nach­
dem das Kollektiv mehr als eine 
Million Pud Getreide an den 
Staat verkauft hatte. Vor der 
Erntebergung wurden sie jedoch 
noch einmal genau überprüft und 
sorgfältig abgedichtet. damit 
kein Korn verlorengeht. Ge­
genwärtig steuern erfahrene Me­
chanisatoren die Erntemaschinen 
durch die Felder des Sowchos. 
Wer noch neu im Beruf ist, er­
hält Hilfe und Rat von den älte­
ren Kollegen.

Das Getreide der neuen Ernte 
wird auf vier mechanisierten 
Tennen gereinigt und dann un­
verzüglich zu den Abnahmestel- 
len gebracht.- Die Ernte- und 
.auch, die XiclrcUleiranspui-tgrup- -

pen haben die einheitliche Ar­
beitsmethode übernommen, was 
eine exakte Zusammenarbeit al­
ler Kettenglieder des Erntefließ­
bands sichert.

In den Brigaden und auf den 
Tennen bestehen 
Komsomolgruppen und 
der Volkskontrolleurc, 
Arbeitsqualität überwachen.

Die Sowchosleltung hat auch 
für gute soziale Bedingungen ge­
sorgt: In allen Feldstützpunkten 
gibt es Kantinen mit Warmkost, 
Rote Eck«n und Räume für Er­
holung und sinnvolle Freizeitge­
staltung. Somit fühlen sich hier 
die Mähdrescher und alle Ernte­
teilnehmer wohl und können bei 
der Arbeit alle Ihre Kräfte auf- 
bieten. Die Brigaderäte haben 
beschlossen, daß niemand das 
Feld verläßt, ohne anderthalb bis 
zwei Normen zu leisten.

Partei- und 
Posten 

die die

Jakob HETTINGER, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der ..Freundschaft“

- Gebiet Karaganda

Bei guter Qualität
Der Ernte- und Transportgrup­

pe des erfahrenen Mähdrescher­
fahrers Rudolf Dyck aus dem 
Kolchos „Krasny Paccar“ stand 
bevor, das Getreide von 2 801 
Hektar einzubringen. Gegenwär­
tig sind schon mehr als 1 900 
Hektar Halmfrüchte bei bester 
Qualität abgeerntet. Dabei erziel­
te Dycks Arbeitsgruppe einen 
Durchschnittsertrag von 10 Dp- 
zitonnen Korn le Hektar.

Der Leiter der Ernte-’ und 
Transportgruppe selbst hat mehr 
als 500 Hektar Getreide auf sei­
nem Konto und behauptet damit 
den ersten Platz im innerbetrieb­
lichen Wettbewerb. Sein Tage 
soll überbietet er regelmäßig auf 
das Doppelte. Seine Kollegen, 
die Mähdrescherfahrer Nikolai 
Piskunow und der Kommunist 
Anton Soskowez sind dem Grup­
penleiter auf den Fersefi.

Der Arbeitsveteran Dyck war 
27 Jahre Traktorist und leistete 
alle diese Jahre Aktiv istenarbeit. 
Dafür wurde er mit dem Orden 
8es Arbeitsruhms 3. Klasse aus­
gezeichnet.

..Rudolf Dyck bestieg den 
Mähdrescher in diesem Jahr 
7war zum ersten Mal, aber er 
kennt sich in allen Lanoir.aschl 
nen gut aus“, 'obt ihn der Par­
teisekretär Alimshan Mukanow. 
..Als Aktivist vernachlässigt er 
auch In der heißen Erntezeit sei­
ne gesellschaftlichen Pflichten 
als Deputierter des Dorfsowjets 
und Mitglied des Gewerkschafts­
komitees nicht. Gegenwärtig 
überwacht er die Arbcilsqualitüt 
bei der Erntebergung. Getreide­
verluste gibt es nicht.“

in Dycks Gruppe, die den ein­
heitlichen Auftrag übernommen 
hat. arbeitet auch Rudolfs Sohn 
Andreas. Mit dem K 7QO. den 
Vater und Sohn sonst schichtwei­
se bedienen, zieht er die Herbst­
furche und legt somit den Grund­
stein für die nächste Ernte.

.Alexander QU1NDT, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der ..Freundschaft“
Gebiet Aktjublnsk

OKPnlsschlaa unterer Heimat
Turkmenische SSR

Die Gabe 
des Amudarja

Ein mächtiger Strom von 
Trink wasser ist nach Krasno- 
wodsk über die In Betrieb ge­
nommene 154 Kilometer lange 
Fernwasserleitung Neblt-Dag — 
Krasnowodsk gelangt. Das Ist 
der letzte Abschnitt der Fernwas­
serleitung vom Karakumer Ka­
na) her. Das Wasseraulkommen 
in der Seestadt hat sich auf 'fast 
das Dreifache erhöht.

Das Trinkwasser wurde In 
Krasnowodsk — dem Zentrum 
des trockensten Gebiets Turkme­
niens — schon immer hoch ge­
schätzt. Man brachte es über ei­
ne Fernwasserleitung aus der 
Jaßchaner unterirdischen Linse 
in der Karakum oder mit Tank­
schiffen- aus Baku, entsalzte auch 
Seewasser. Nun wird die Stadt 
reichlich mit Wasser versorgt 
sein.

Lang und kompliziert war der 
Weg des Amudarja-Wassers zum 
Ufer der Kaspisee. Vor allem war 
er mit dem Bau des Karakumer 
Kanals verbunden. Fast 30 Jah­
re dauerten die Bauarbeiten. 
An seiner Errichtung nahmen 
Abgesandte des ganzen Landes 
teil. Das Wasser des Amudarja 
legte im Selbstlauf einen 1 100 
Kilometer langen Weg bis zum 
Rayonzentrum Kasandshik zu­
rück und setzte seinen Lauf zur 
Kaspisee schon lm Stahlbelt 
fort. Solch eine Lösung der 
Frage gestattete es, die Wasser-

veriusle. wie sie im Kanalbett 
sonst üblich sind, zu vermelden.

Bereits In diesem Pianjahr- 
fünft sollen Arbeiten zur Erwei­
terung des Wasserleitungssystems 
im Westen Turkmeniens aufge­
nommen werden. Von Nebit-Dag, 
wo ein leistungsstarker Wasser­
leitungskomplex errichtet wurde, 
der täglich rund 150 000 Kubik­
meter Wasser reinigen kann, 
werden sich die Stahlrohre bis 
Tscheleken, Kum-Dag, Wyschka 
und anderen Siedlungen hinzie­
hen. Von Kasandshik soll das 
Kaiakumer Kanal bett weiter 
nach dem Südwesten der Repu­
blik, in die subtropische Zone 
verlegt werden, wo Dutzende 
tausend Hektar Neuland urbar 
zu machen sind.

Ukrainische SSR

Konstrukteure 
in der Brigade

Das Kollektiv des Charkower 
Fahrzeugwerks hat die Einfüh' 
rung der Neuentwicklungen in 
dl«) Produktion beschleunigt. 
Hier hat man begonnen, In nach 
einheitlichem Auftrag ai beiten­
de Brigaden auch Konstrukteure 
aufzunehmen. Dös wird Jedesmal 
getan, wenn mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung arbeitendes 
Kollektiv eine neue Aufgabe be­
kommt, die wesentliche Verän­
derungen In der Produktions­
technologie erfordert. Dadurch 
haben sich die Fristen der Ein­
führung von Neuentwicklungen 
auf fast ein Drittel reduziert.

Seit Jahresbeginn sind lm Be­
trieb rund 1 500 Projekte reali­
siert worden.

Als erster hat der Konstruk­
teur 1. Kolesnikow begonnen, 
nach dem neuen Verfahren zu 
arbeiten. Zusammen mit den 
Brigademitgliedern hat er die 
Montage eines Prüfstands für 
Dieselmotoren der Magistralloko- 
motlven und Seeschiffe in der 
Montageabteilung abgeschlossen. 
Die Anwendung des Stands 
senkt den Arbeitsaufwand bei 
der Gütekontrolle der Erzeugnis­
se um 30 Prozent.

Noch vor einem Jahr mußten 
die Zeichnungen viele Dienststel­
len passieren, und manchmal zog 
sich die Lösung einer Frage, die 
nur einiger Tage bedurfte, auf 
Monate hin.

Jetzt aber, während der Vor­
bereitung der Einführung einer 
neuen Prüftechnologie für Disel- 
motorcri hat die Brigade mit der 
Administration einen Sonderver­
trag abgeschlossen. Darin sind 
die Termine der Fertigung und 
des Anlaufs des Stands sowie 
auch der Kostenanschlag genau 
festgclegt. Gleich den Arbeitern 
war auch 1. Kolesnikow als 
Schöpfer des Projekts und auch 
als Mitglied des Vertragskollek­
tivs an der schnellsten Verwirk­
lichung seines Plans interessiert, 
lm Notfall werden Technologen, 
Wirtschaftsfachleute oder Nor­
mer an die Sache herangezogen. 
Auch ihre Entlohnung hängt von 
der erfolgreichen Erfüllung der 
Verpflichtungen durch die Bri­
gade ab.

Insgesamt gibt es lm Betrieb 
bereits über 200 Brigaden, In

denen auch Konstrukteure mit- 
wlrkcn. In solchen Kollektiven 
wird nicht nur die Einführung 
der Neuentwicklungen In die 
Praxis beschleunigt, sondern 
wächst auch die schöpferische 
Aktivität der Arbeiter und die 
Zahl der Rationalisatoren. Mit 
Hilfe der Fachleute lösen sie er­
folgreich viele komplizierte Pro­
duktionsfragen.
Litauische SSR ----------------

Wie die Samen, 
so die Wiesen

Die litauischen Ackerbauern 
übernahmen die Sorge um die 
Leistungsfähigkeit der Wiesen 
in einer ausgedehnten Region. 
Vor kurzem Ist In Utena ein Spe­
zialwerk des Agrar-Industrie- 
Komplexes Litauens angeiaufen. 
Der Betrieb züchtet hochwertiges 
Samengut mehrjähriger Gräser 
für die baltischen Republiken, 
Belorußland, Ukraine und eini­
ge Gebiete der Russischen Föde­
ration.

Auf den Fließstraßen dieses 
automatisierten Werks lassen sich 
während einer Saison rund 
5 000 Tonnen Samengut trock­
nen, säubern und sortieren. Auf 
Bestellung der .Agrarbetriebe der 
Schwesterrepubliken werden hier 
Sätze von Mehrkomponcntenge- 
mischen unter Berücksichtigung 
der jeweiligen klimatischen und 
Bodenverhältnisse \orbereltet.

Die Anzucht des Saatguts für 
Wiesen und Weiden auf Emp­
fehlung der Räte der Agrar-lndu- 
strle-Verelnigungen ist auf Groß­
flächen in mehr als 100 speziali­
sierten Agrarbetrieben konzen 
trlert.

X
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Erfüllung der gestellten Aufgaben 
ist Ehrensache jedes Kollektivs

Schlüsselproblem: Lebensmil teiprogramm
Die Zusammenarbeit Kooperation zeigt

erstarkt gute Resultate
Die Steppe wird Ergebnisse des

urbar schöpferischen Suchens

Elne wichtige Reserve zur 
Steigerung der landwirtschaftli­
chen Produktion In unserem Kol­
chos ist die Einführung progres­
siver Formen der Arbeitsorgani­
sation und -entlohnung. vor al­
lem die kollektive Auftragsme- 
thotfe. Dabei werden die Werk­
stoffe und auch die Maschinen ra- 
-tioneller genutzt, das Verantwor­
tungsgefühl ist höher und die 
ganze Atmosphäre trägt zum Er­
reichen von Spitzenleistungen 
und hohen Endergebnissen bei* 
minimalem Aufwand bei.

. Im Krupskaja Kolchos begann 
man vor zwei Jahren mit der 
planmäßigen Einführung der Auf­
tragsmethode. Zuerst ging die 
Gruppe für Sojabohnenanbau, 
die Erich Wiechmann leitet, 
zur neuen Methode über. Die 
ersten Ergebnisse zeigten so­
fort. wie sich eine wohldurch-

Erste Erfolge des Auftrags
Der Initiator des Kollektivver­

trags lm Rayon Beskaragal. Ge­
biet Semipalatinsk, war der Sow­
chos „Balapanowski". Wie sind 
nun seine ersten Erfolge? Die 
Pläne der Fulterbeschaffung wer 
den hier bedeutend Überboten. 
Der Sowchos hat noch niemals 
so-viel Heu beschafft. Der Ertrag 
der Futterkulturen hat sich um 
10 Prozent erhöht, auch seine Qua­
lität hat sich merklicii verbessert.

In der Agrar-Industrie-Vereini­
gung des Rayons hat man die 
Erfahrungen des Sowchos einge­
hend studiert. Deren Propaganda 
ist zur Zeit zu einer wichtigen 
Sache der Dorfkommunisten ge­
worden. In der Schule des Ray­
onpartei- und -Wirtschaftsaktivs 
nimmt diese Frage einen wichti­
gen Platz im Unterricht ein. Die 
Probleme der Einführung der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh-

Kurs auf
Intensivierung

Besseren 
der 

industriege- 
einige An­

übertreffen 
26 Deziton- 
Produktion 

auf das 
die Zuk-

Längere Zeit war die Abtei­
lung Nr. 1 im Sowchos ..Ok­
tjabrsk!" nach allen Kennziffern 
ein zurückbleibender Produktions­
abschnitt.

„Hier erreichten die Getre'. 
deerträge kaum 12 Dezitonnen 
je Hektar", sagte der Sowchos- 
dlrektor Alexander Waßmann. 
..Wegen der geringen Futterer­
träge wurde viel zuwenig Heu 
— nur 66 Prozent der erforderli­
chen Menge — für die Stallhal­
tung der Tiere bereitgestellt."

Eine Wendung zum 
trat mit der Überführung 
Landwirtschaft auf 
leise ein. Hier nur 
gaben: Gegenwärtig 
die Getreideerträge 
nen je Hektar; die 
von Körnermais stieg 
2,5fache an. auch 
kerrübenerträge sind jetzt höher 
als früher und erreichen 300 De 
zltonnen pro Hektar.

„In den letzten Jahren hat sich 
die Arbeitsproduktivität in die­
ser Sowchosabteilung auf mehr 
als das Zweifache erhöht", sagte 
Wladimir Gumeshok, Leiter einer 
Komplexbrigade, „obwohl das 
Wetter uns genug Schwierigkel 
ten bereitet, im Sowchos gab es 
ein Staubecken und sechs Bohr 
brunnen, die jedoch bei der Dür­
re das Bewässerungsproblem nicht 
lösen konnten. Um die Felder 
ausreichend mit Wasser zu ver­
sorgen, bauten wir am Fluß lssyk 
Dämme, mit deren Hilfe auch das 
Wasser von Klclnströmen ange­
sammelt wurde. Bald darauf be­
förderten mehrere Pumpenanla­
gen das angesammelte Wasser auf 
die Felder."

Durch beharrliche und schöp­
ferische Arbeit erzielte man hier 
beachtliche Erfolge. Zusätzliche 
Reserven konnten durch die gute 
Arbeit des agronomischen, zoo­
technischen und ökonomischen 
Dienstes sowie durch eine sorg­
fältige und systematische Analy­
se des Geleisteten ermittelt wer­
den: Daraufhin wurden Metho­
den der Stimulierung der Briga­
den und Gruppen erarbeitet und 
ein wirksamer sozialistischer 
Wettbewerb entfaltet.

Große Perspektiven eröffnen 
sich dem Sowchos mit der In­
betriebnahme des Alma-Ataer 
Großkanals. Durch Nutzung sei­
nes Wassers wird man die Bewäs­
serungsflächen mehr als verdrei­
fachen können, was zur effekti­
ven Lösung der Aufgaben beltra 
gen wird; vor denen das Kol 
lektiv steht.

Viktor SCHÄFER,
Kandidat der Wirtschafts­
wissenschaften
Gebiet Alma-Ata

Reserve
dachte Arbeitsorganisation auf 
die Effektivität der Produktion 
auswirkt. Auf einem 100 Hektar 
großen Feld erntete man 25,0 
Dezitonnen Sojabohnen Je Hekt­
ar. wodurch die Planzahlen be­
deutend übertroffen wurden. 
Die Produktionsselbstkosten für 
eine Dezitonnc'Sojabohnen ver­
ringerten sich dabei wesentlich. 
Im nächsten Jahr arbeiteten be­
reits rund 25 Gruppen nach dem 
neuen Verfahren. Das sind die 
Gruppen für Zuckerrüben- und 
Sojabohnenanbau sowie 15 Geflü- 
gelzüchtcrgruppen.

Hier einige Zahlen. Die Grup­
pe Viktor Loos erntete 374 Dc- 
zilonnen Zuckerrüben gegen­
über 330 geplanten Dezitonnen. 
Die Arbeitsproduktivität stieg um 
28 Prozent an, und der Reinge­
winn der Gruppe belief sich auf 
18 500 Rubel.

rung und der Lohnlbrechnung 
ohne Arbeitsauflrag werden im 
ganzen Netz der Partei- und 
Wirtschaftsschulung erörtert. Die 
Fachleute der Agrarbetriebe ha­
ben mit einer sorgfältigen Auf­
stellung von Arbeitsablaufkarten 
für jedes Feld begonnen und dar­
an auch Mechanisatoren herange­
zogen. Wie die Praxis zeigt, hat 
sich ein solches Vorgehen völlig 
bewährt. Besonders erfolgreich 
waren die Futtergewinner. Be- 
deutliche Ergebnisse gab es beim 
Anbau von Silagepflanzen. Jedes 
Hektar warf hier um 70 bis 100 
Dezitonnen mehr ab als gewöhn­
lich. Das sieht man anschaulich 
am Beispiel der Arbeitsgruppen 
von. T. Starkow aus dem Sowchos 
„Dolonski" und von J. Lehmann 
aus dem Sowchos „Semijarskl". 
Ebenso verhält es sich auch mit 
dem Gräseranbau. Wenn man die

Die lidtiilischufferini Gebiet Ostkasachslan [reuen sich: Das Wetter 
ist schön, und das Gras auf den Wiesen steht bis an den Gürtel.

Die Mechanisatoren des Sowchos „Ulbinski", Rayon Ghibokoje. führen 
schon den zweiten Schnitt durch. Gleichzeitig, wird Silagèmals gemuht. 
Die Fulterbeschaffung verläuft in zügigem Tempo. Die Mechanisutoren 
streben danach, möglichst viel Tut ter für die Viehwinterung zu beschaf­
fen und dabei vor allem auf dessen Qualität zu achten.

Unser Bild: Die besten Mechanisatoren des Sowchos „Ulbinski" P. Iwa­
now und G. Tkatschow.

Mehr und billiger
Uber die Arbeit der Dsheskasqaner Aqrar-Industrie- 

Vcreiniaunq berichtete die „Freundschaft'* bereits vor 
zwei Jahren. Damals qab es hier einlqe Mängel, die den 
störungsfreien Produktionsablauf einzelner Zweiqc be­
hinderten. Vor allem bezog sich das auf die schwache 
Futterbasis der Region. Man war gezwungen, 
in Nachbarqcbieten einzukaufen, um

Vor ein paar Jahren war diese 
Gegend eine öde Landschaft. Die 
kahle Steppe wollte dem Men 
sehen keine Gunst erweisen, der 
trockene Boden blieb fruchtlos. 
Guckt mal aber heute auf die 
Landkarte des Gebiets. so er­
blickt man hie und da grüne Flä­
chen. Das sind Ländereien, auf 
denen mit viel Erfolg Mals, Son­
nenblumen, Gerste und andere 
Futterkulturen angebaut werden, 
die man bei der Futterproduktlon 
so sehr braucht. Wasser, das le­
benspendende Naß, hat die Step­
pe urbar gemacht.

In der Gebletsverwaltung für 
Landwirtschaft hatte man mir 
folgende Ermittlung gegeben: Al-

Beachtlich waren die Ergebnis­
se der Geflügelzüchter. Im Vor­
jahr haben sic rund zwei Millio­
nen Rubel Reingewinn erwirt­
schaftet; bis dahin war der Zweig 
verlustbringend. Die Arbeit nach 
der Auftragsmethode hat zur Fe­
stigung der Disziplin belgctra- 
gen und ermöglicht eine effekti­
ve Lösung von Produkllons-, 
Wirtschafts- und Sozlalaufgaben.

In diesem Jahr sind alle Zwei­
ge der Pflanzenproduktion zur 
Arbeit nach der kollektiven Auf­
tragsmethode übergegangen. In 
der Tierproduktion sind es 895 
Personen oder 55 Prozent aller 
hier Beschäftigten.

Bel der Bildung von Auftrags­
gruppen wird das Prinzip dor 
Freiwilligkeit strikt eingehalten. 
Zwischen dem Kolchosvorstand 
und der Gruppe, die nach dor 
kollektiven Auftragsmethode ar­
beitet. wird ein Vertrag abge­
schlossen. in dem alle Bedingun­
gen und Fragen der materiell- 
technischen Versorgung unter 
Angabe des Produktionsumfangs 
und des Limits der El.d.L.-.'Dlrektauf-

Produktlonsmenge vergleicht, so 
hat Jeder bei Lohnabrechnung oh­
ne Arbeitsauftrag für 10 000 bis 
15 000 Rubel mehr Produktion 
geliefert als derjenige, der nach 
dem Akkordsystem gearbeitet hat.

In solchen Kollektiven ist die 
Disziplin bedeutend besser, die 
Menschen gehen an ihre Arbeit 
gewissenhaft und schöpferisch 
heran; sie suchen nach neuen 
Möglichkeiten, um bessere Re­
sultate bei geringerem Aufwand 
zu erzielen.

Auch in der Viehzucht wird 
der Kollektivauftrag erfolgreich 
angewandt. Unlängst hat man 
diese fortschrittliche Arbeitsme­
thode lm Sowchos „Begenewskl" 
eingeführt. Auch die Kollektive 
des Spezialbetriebs ..Beresowski", 
der Sowchose " 
..Kanonerski"

„Semjonowski“,
„Balapa-

Foto: Wladislaw Patßlunin

I

Futter 
die Fleisch- und I 

lein in den letzten drei Jahren 
wurden In der Steppe über 760 
Kilometer Wasserleitungen und 
-kanäle verlegt Natürlich ist das 
nur ein geringer Teil davon, was 
man in der Zukunft leisten will, 
aber schon diese Mühe hat sich 
reichlich gelohnt. Durch die Er­
richtung von Wasserleitungen wur­
de es möglich, etwa 35 000 
Hektar Land zu kultivieren und 
zu bewässern. Für die Dsheskas 
ganer Ackerbauern Ist das ein 
bedeutender Fortschritt.

Die Leute In der Steppe wis­
sen gut. was Wasser bedeutet 
lm Gebiet D«heskasgan nutzt man 
Jede Möglichkeit, um den harten 
Kampf mit der Dürre zu gcwln 

wendungen vereinbart sind. Der 
Gruppenleiter Ist zugleich Lel- 
stungsrechncr; er bestimmt auch 
den Koeffizienten der Arbeltsbc- 
telllgung Jedes Mitglieds der 
Gruppe.

Alle Arbeitsgruppen haben er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen, die auf die 
Stimulierung eines soliden Ender­
gebnisses In Jeder Etappe ge­
richtet sind. Die Arbeitsergebnis­
se werden alle fünf Tage ausge­
wertet. Während der Ernte, wenn 
der Wettbewerb seinen Höhe­
punkt erreicht, wird er täglich 
ausgewertet.

Die Erfahrungen der führen 
den Gruppen von Willi Adam 
und Kassym Maukenow haben ge­
zeigt. daß unter den neuen Be­
dingungen der sozialistische 
Wettbewerb die Arbeit nach der 
neuen Methode wesentlich för­
dert.

David ALBERT.
Sekretär des Partelkomitees 
im Krupskaja-Kolchos

Gebiet Taldy-Kurgah

nowskl" gehen zur Arbeit nach 
der neuen Methode über.

Die Grundlage des Kollektiv­
auftrags bildet eine exakte öko­
nomische Berechnung. Deshalb 
aktiviert die Agrar-Industrie-Ver­
einigung ihre organisatorische 
Tätigkeit in dieser Richtung. B?- 
sondere Aufmerksamkeit gilt eien 
Stimulierungsmaßnahmen für die 
Einsparung von Kraftstoff, von 
Ersatzteilen und für die Verlän­
gerung der technischen Einsatz­
zeit der Maschinen gewidmet.

Mit Jedem Jahr gewinnt der 
Kollektivauftrag im Rayon Bes 
karagal neue Anhänger. Schon 
heute kann man mit voller Sicher­
heit behaupten, daß ihm die Zu­
kunft gehört.

Woldemar RUNER
Gebiet Semlpalatlnsk

Feste Grundlage
Land- 

Gebiet

Der Kolchos „Swesda Kommu- 
ny" ist einer der besten 
wlrtschaftsbetrlebc lm _____
Koktschetaw. Sein Kollektiv er­
füllt und überbietet regelmäßig 
das Produktionsprogramm in al­
len Kennziffern.

Der Kolchos leistet große Bau­
arbeiten. Seit Beginn des Plan- 
Jahrfünfts wurden 40 Wohnun­
gen übergeben, weitere 23 befin­
den sich noch lm Bau. Außerdem 
wurden vier Mastplätze. zwei 
Kälberställc, eine Abkalbabtei­
lung, Welksilage- und Silogrä­
ben sowie ein Damm fürs Was­
sersammeln gebaut.

Vorfristig einlösen
Einer der Hauptpunkte der so­

zialistischen Verpflichtungen des 
Sowchos „Burnenskl" ist die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität um 1 Prozent und die Sen­
kung der Selbstkosten der Pro­
duktion um 0.5 Prozent gegen­
über dem Plan.

Erstrangige Aufmerksamkeit 
widmet man hier der Erhöhung 
des Interesses der Arbeiter an der 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. Die Viehzüchter erhalten 
für jedes Prozent überplanmäßi­
ger Gewichtszunahme Zuschlags­
zahlung; für Verstöße gegen die 
technologische bzw. Arbeltsdis- 
zlpin sind Strafen vorgesehen. 
Ähnlich verfährt man in allen 
Zweigen.

Milchliofcrunq auf dem erforderlichen Niveau zu füh­
ren.

Vor kurzem besuchte unser Korrespondent Alexan­
der FRANK einige Betriebe der Agrar-Industrie-Voreini- 
gunq, wo er der Fraqe der Futtcrbcschaffurig und -ver- 
sorgunq in den Viehzuchtsowchosen nachqinq. In sei- 
nem Beitrag berichtet er. darüber, wie cs mit der Ent­
wicklung des Zweiges heute bestellt ist.

nen. Die Melioration hat zum 
Beispiel einen neuen Impuls der 
Futter Produktion gegeben Gegen­
wärtig spezialisieren sich etwa 
30 Agrarbetriebe auf die Milch 
und Fleischproduktion. Woher 
das Futter nehmen, wo doch 
die Weiden nur spärliche Erträge 
abwerfen? Die Bewässerung Ist 
der einzige Ausweg. Gerade da­
durch will man In den nächsten 
zwei Jahren das Problem völlig 
lösen und nur mit eigenem Fut­
ter auskommen.

Es wäre falsch, zu behaupten, 
daß bis heute noch nichts getan 
wurde. Elf Sowchose haben heu­
te alle Bedingungen. um wert­
volles Futter auf ihren Futter­

Foto: Viktor Krieger

Verlusten 
Der Zeit-

In den Landwirtschafts­
betrieben des Gebieti 
Pawlodar wird das Ge­
treide in raschem Tempo 
geborgen.

Die Mechanisatoren des 
Sowchos „Potaninski", 
Rayon Jermak, haben als 
erste im Gebiet die Gerste 
auf 2 500 Hektar gebor­
gen und mit dem Weizen­
drusch begonnen.

Dank der guten Ari 
Organisation erfüllen 
Ackerbauern des Sowchos 
erfolgreich ihre für die 
Erntezeit übernommene 
Verpflichtung, das Getrei­
de in knapper Frist und 
bei minimalen 
einzubringen, 
plan wird mit Vorsprung 
erfüllt. Die Mechanisat >- 
ren bedienen sich weit ge­
hend des bewährten Groß- 
gruppen-Ernlevcrfahr e n s 
und des progressiven Ver­
fahrens der Getreidebeför­
derung von den Foldern.

In der Brigade Nr. p 
leistet der Veteran des 
Sowchos, Träger des Or­
dens des Arbeitsruhmes 
III. Klasse Kombineführer 
Wassili Skirda (im Bild) 
mustergültige Arbeit. Di •- 
sc Ernte ist für ihn die 
27ste.

Selektionäre experimentieren Neue
Die Steigerung der Tierpro­

duktion ist eine der wichtigsten 
Aufgaben des Lebensmittelpro­
gramms. Und hierbei spielen die 
Selektionäre eine große Rolle.

In der Lehrwirtschaft der Zc- 
llnograder Landwirtschaftlichen 
Hochschule werden Experimente 
zur Kreuzung des roten kasachi­
schen Steppenrindes mit dem hol­
ländisch-friesischen Rind durch­
geführt. für das guter Körper­
bau und auch gute Milchleistun­
gen kennzeichnend sind.

Es gibt bereits eine kleine 
Herde dieser Mischlinge. Die er-

Hier gibt es eine feste materiel­
le Basis. Man beschafft hier mit 
eigenen Kräften Schilfplatten, 
fertigt aus Holzspan Leichtbau­
platten. die als Wandbaumaterial 
eingesetzt werden können. Hier 
gibt es auch eine Ziegelfabrik, 
die jährlich eine Million Stück 
Ziegel produziert. Die Technolo­
gie Ist vollständig mechanisiert.

Die Häuser werden gediegen 
und auf lange Sicht berechnet 
gebaut. Die Nutzfläche der Woh­
nungen beträgt 70 Quadratme­
ter. Neben dem Haus gibt es

Das alles beeinflußt positiv die 
Ergebnisse. Die tagesdurchschnitt­
liche Gewichtszunahme lm Sow­
chos übertraf zusehends die plan 
mäßige. Es wurden auch mehr 
Ferkel erhalten als geplant. Hier 
taten sich besonders die Ar 
beitsgruppen von Raissa Schumi­
lowa. Lydia Hörmann und Va­
lentina Bereshnaja hervor. Ho­
he Gewichtszunahmen bei der 
Mast erzielte die Arbeitsgruppe 
von Heinrich Meißner.

Insgesamt brachten die Vieh­
züchter dem Sowchos mehr als 
500 000 Rubel Reingewinn. Die­
se Zahl wächst fortwährend, 
vor allem durch die Senkung der 
Selbstkosten der Erzeugnisse 
und durch die Steigerung ihrer 
Qualität. Das Fleischvieh wird

schlügen anzubauen. Im Sow­
chos ..Nowonlkolski" hat man 
zum Beispiel zweieinhalb Jahres­
vorräte an Futter beschafft, lm 
„Perwomalskl" soll der Futter- 
vorröt für anderthalb Jahre aus­
reichen. Genauso gut haben dabei 
auch die spezialisierten Sowchose 
„Koparskl", ,,Ak-Shetpes", ..Tul- 
par", „Aktschatau" und andere 
abgeschnitten. Bald kommt der 
rauhe Winter mit seinen Frösten 
und kalten Winden. Natürlich 
'werden die Betriebe in dieser 
Zelt ihr Futter teilen, denn nicht 
alle haben die Möglichkeit. Im 
Sommer reichlich Grob- und Saft­
futter zu bevorraten. Um so 
leichter läßt sich diese Frage lm 
Rahmen der Agrar-Industrle-Ver- 
clnlgung des Gebiets lösen. 
Hauptsache ist, daß die Sowcho­
se und Kolchose das Futter nicht 
woanders einzukaufen brauchen.

„Die Futterproduklon ist für 
unsere Viehzüchter die Frage 
Nummer eins geworden", erzählt 
Boris Kallmln. Vorsitzender des 
Rates der Rayon-Agrar-Industrle- 
Verelnigung Shana-Arka. ..Buch­
stäblich alle Sowchose haben die 

sten Ergebnisse sind gut. Die 
durchschnittlichen Zumastgcwich- 
te pro Tag und Rind sind bei den 
Jungtieren um 20 Prozent höher 
als bei ihren Vorfahren. Die 
Milchleistungen der Erstlingskü­
he betragen 10 bis 12 Kilogramm 
— um 15 Prozent mehr als bei 
ihren reinrassigen Altersgenossen, 
den kasachischen roten Step 
penrindern.

Klara WIEBE, 
Lehrstuhlleiterin an der Zc- 
linograder landwirtschaftli­
chen Hochschule

sowie el-
im Kol- 

entstan-

Wirtschaftsanbauten 
nen Gemüsegarten.

In zwei Jahren sind 
chos drei neue Straßen 
den.

..Das Wohnungsproblem wird 
lm Kolchos erfolgreich gelöst", 
sagt der Organisator der Arbei­
ten Wladimir Milke. ..Auch das 
Problem der Kadersicherung auf 
dem Lande wird dadurch gelöst. '

In Zukunft sollen für die Kol­
chosbauern eine neue Schule, ei­
ne Gaststätte, ein Gasthaus und 
ein Kulturhaus mit .Schwimm­
bad und Sportsaal gebaut wer­
den.

Toleukan TASSUBAJEWA
Gebiet Koktschetaw

nur in höchstem Futterzustand 
und die Milch — praktisch im­
mer als 1. Sorte an den Staat 
geliefert.

Im Sowchos schafft man alle 
notwendigen sozialen und Pro- 
duktlonsbcdingungen für eine 
hochproduktive Arbeit. In dieser 
Hinsicht wurde und wird viel 
getan. Die kraftraubenden Pro­
zesse in den Farmen sind mecha­
nisiert, die Umkleide- und Wasch 
räume sind vortrefflich eingerich­
tet.

Die Werktätigen des Sowchos 
..Burnenskl" beabsichtigen, durch 
Vervollkommnung der Fortnen 
des sozialistischen Wettbewerbs 
ihre sozialistischen Verpflichtun­
gen vorfristig zu erfüllen.

Alexander REINHARDT.
Vorsitzender des Gewerk­
schaftskomitees lm Sowchos 
..Burnenskl"
Gebiet Dshambul

Fulterbeschaffung zu einem 
selbständigen Zweig gemacht. 
Resultat: Allein in zwei Jahren 
haben wir die Fleisch- und Milch­
lieferung um 34 Prozent ver­
größert."

Es sei hervorgehoben, daß die 
Aussonderung der Futterproduk­
tlon zu einem selbständigen 
Zweig viele andere Vorteile mit 
sich brachte, zum Beispiel die 
Verringerung der Produktions­
selbstkosten. Und das setzt natür­
lich auch die Verkaufspreise von 
Milch und Fleisch herab. In den 
zwei Jahren haben sich die Pro­
duktionskosten einer Dezitonne 
Milch lm Durchschnitt um 0.2 Ko­
peken verringert. Anscheinend 
eine Kleinigkeit, aber das hat 
den Agrarbetrieben zusätzlich 
schon über 450 000 Rubel Rein 
gewinn gebracht. Nicht von un­
gefähr wird deshalb die weitere 
Vervollkommnung der Branche 
angestrebt. Diese Frage halten 
die Fachleute der Agrar-Indu 
strle-Verelnlgung für sehr wich 

tig.

Wasserleitungen
Die Landwirtschaftsproduktion 

im Neuland entwickelt sich stür­
misch. Es werden neue Landwirt­
schaftsbetriebe gegründet. die 
bestehenden, die bereits als Ve­
teranen gelten, obwohl sie beim 
Beginn der Neulandaktion ent­
standen sind, werden erweitert 
und gefestigt. Die Möglichkei­
ten und Perspektiven der Pro­
duktion sind beinahe unermeß­
lich. Dementsprechend wach­
sen auch die Forderungen und 
Ansprüche der Lanowirtschaft. 
Das bezieht sich ganz besonders 
auf die Wasserversorgung.

Gegenwärtig verbraucht sogar 
eine kleine Siedlung im Gebiet 
täglich rund 200 Kubikmeter 
Wasser. Der Wasserbedarf ist so 
sehr angestiegen, daß die Kapa­
zitäten der Ischim- und der Bu- 
lajewo-Wasserleitung nicht mehr 
ausreichen.

Angesichts dieser Sachlage 
wurde ein Komplex von Maßnah­
men zur Verbesserung der Was­
serversorgung eingeleitet. Die 
Kollektive der Truste „Sojusze- 

linwod" und „Spezwodoprowodsci- 
strol" haben mit der Rekonstruk­
tion der llauptwasserleitungen 
begonnen. In diesem Jahr soll 
der Bau der zusätzlichen Rohrlei­
tung Krasnaja Gorka —Smir- 
nowo beendet werden. Sie wird 
sich über die Felder der Kol­
chose und Sowchose der Raxons 
Woswyschenka. Bulajewo und 
Sowjetski ziehen. Eine ähnliche 
Rohrleitung wird an der Süd­
hauptlinie der Ischim-Wasserlei­
tung verlegt. Mit Ihrer Überga­
be werden die Landwirtschafts­
betriebe der Rayons Sergejewka 
und Zelinny wesentlich besser 
mit Wasser versorgt sein.

Gegenwärtig haben 76 Pro­
zent aller Siedlungen des Gebiets 
Anschluß an das zentralisierte 
Wasserversorgungssystem. Das ist 
eine der besten Kennziffern in 
unserer Republik. Hier wurde ei­
ne zentralisierte Nutzung der 
Siedlungswasserleitungen einge­
führt. Im Gebiet gibt es 3 353 
Kilometer Hauptwasserleitungen 
und rund 1 500 Kilometer Was­
serleitungen In den Siedlungen.

Die stabile Wasserversorgung 
wird durch die begonnene Auto­
matisierung der Objekte der 
Bulajewo Wasserleit u n g gesi­
chert. Das ist der erste Schritt 
zur Einführung eines automati­
sierten Steuerungssystems aller 
Wasserleitungen des Gebiets. 
Die Sowchose und Kolchose der 
Rayons Presnowka. Mamlutka. 
Leninskl. Moskowskl und Dsham- 
bul werden nur hochwertiges 
Wasser bekommen. Auch in der 
Zeit des Frühjahrshochwassers 
wird es in der Wasserversor­
gung keine Störungen mehr ge­
ben. wie das früher der Fall 
war.

Falls aber bei der Wasserver­
sorgung etwaige Mängel vorkom­
men. kann eine zusätzliche Lei­
tung eingesetzt werden, die man 
hier gerade für diese Zwecke er­
richtet hat. Das gibt den Agrar­
betrieben sowie anderen Konsu­
menten die Möglichkeit, die 
Hauptwasserleltung voll auszula­
sten, ohne auf Unterbrechungen 
bedacht zu sein.

Das Wasserversorgungs netz 
wird ständig ausgebaut. Allein in 
diesem Jahr wurde es um 115 
Kilometer erweitert, was den An 
Schluß weiterer fünfzehn Sied­
lungen an das Versorgungsnetz 
ermöglichte. In diesem Jahr wer­
den noch sechs Siedlungen An­
schluß bekommen.

Anatol BECKER. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft" 
Gebiet Nordkasachstan
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In den Bruderländern

Transportwesen entwickelt sich weiter
PRAG. Die Entwicklung des 

Transportsystems des lindes bis 
zum Jahre 2000 ist für die 
tschechoslowakischen Wissen­
schaftler und Spezialisten Ge­
genstand einer besonderen Für­
sorge. An der Lösung dieses 
Problems arbeiten gegenwärtig 
große Transportbetrlebjo der Re 
publik. Laut Prognosen der Spe­
zialisten wird die Eisenbahn in 
den nächsten zwanzig Jahren ei­
ne Immer größere Rolle Im Trans 
portsystem der Republik spielen. 
In der besagten Zeitspanne wird 
der Umfang von Gütertranspor­
ten per Eisenbahn um 14 Pro-

zent anwachsen und die Perso­
nenbeförderung um 4 Prozent. 
Bedeutsame qualitative Fort­
schritte werden sich In der Struk­
tur des Auto- und des Binnen 
schifftransports vollziehen. Es 
wird geplant, das Netz von Ver­
kehrsstraßen auch künftig aus­
zubauen und die Binnenflotte d*>s 
Landes mit neuen wirtschaftlich 
vorteilhaften und Schnellschlffcn 
zu verstärken. Gewaltige Be­
deutung wird der Entwicklung 
des Stadtverkehrs bclgemessen, 
wo der Umfang der Personenbe­
förderungsleistung um 46 Pro­
zent anwachsen soll.

DDR. Das Werk in Penig (Be­
zirk Karl-Marü-Sladt), weitbekannt 
als Lieferant von Getrieben, die in 
vielen Wirtschaftszweigen gefragt 
sind, wurde zum zehnten Mal mit 
dem Ehrentitel „Betrieb ausgezeich­
neter Arbeitsqualiläl" gewürdigt. 
Der Umfang von Erzeugnissen, die 
hier in 35 Jahren hergestclH wur­
den, betragt rund 500000. Sie wer­
den als Komplettierungjbaugruppen 
im Transport- und Landmaschinen­
bau, im Bau von Hubtechnik und 
Ausrüstungen für den Erzbergbau 
und für die Chemicindustrie ver­
wendet.

Unser Bild: Mit Hilfe neuester 
Apparaturen wird bei verschiedenen 
Maßen eine Präzision bis 0,005 Mil­
limeter erzielt.

Foto: ADN—TASS

Den gerechten
Kampf 
unterstützen

Merkwürdige «Unwissenheit»

Verpflichtungen mit 
Vorsprung 
eingelöst

ULAN-BATOR. Die Transport­
arbeiter bei Binnenseeflottille 
Chubsugul verwirklichen die 
Aus- und Einfuhrtransnorte ver­
schiedener V olkswlrtschaftsgüter 
und erfüllen d3e Planaufgaben 
des Jahres mit Vorsprung. Sie 
haben auch die sozialistischen 
Verpflichtungen der ersten sie­
ben Monate des Jahres ergebnis­
reich eingelöst. Ihre Leistungen 
widmen die Binnenschiffer dem 
denkwürdigen Jubiläum lm lie­
ben der Republik — dem 45. 
Jahrestag des historischen Sieges 
der so'vletischen und mongoli­
schen Truppen über die Japani­
schen Aggressoren bei Chalchyn- 
gul. Insgesamt haben die Trans­
portarbeiter von Chubsugul Hun­
derttausende Tonnen Güter be­
fördert, darunter Landmaschinen 
und Industrieausrüstungen, Holz, 
Konsumgüter und Kraftstoffe. 
Die Flotte der Schiffahrtstraße 
der Freundschaft wird Immerfort 
aufgefüllt. Dieser Tage Ist 
Seeufer die Montage eines 
wjetlschen Trockenfrachters be­
gonnen worden.

Erfreuliche
Ergebnisse

BUDAPEST. Die erste Partie 
Elltesamen der Sojabohnen für 
die Abfertigung an die Sowjet­
union haben die Werktätigen des 
landwirtschaftlichen Kombinats 
Boi vorbereitet, das in Südun­
garn liegt. Dieser mehrzw'eigige 
Großbetrieb spielt in der Pflan­
zenproduktion der UVR eine be­
sonders große Rolle.

Dank den industriellen Metho­
den, die im Ackerbau angewandt 
werden, erzielt man hier Saatgut 
ergiebiger Sorten von Weizen. 
Maishybriden, Sojabohnen. Erb­
sen und Bohnen. Im Kombinat 
wird der Samen getrocknet und 
kalibriert: darauf w'lrd er zur Ab­
fertigung an die landwirtschaft­
lichen Produktionsgenossenschaf­
ten und Staatsgüter sowie ans 
Ausland vorbereitet — vor all^m 
an die Partner in den RGW- 
Mitgliedsländern.

Jubiläum des Kombinats

1. j -3P
———-

BUKAREST. Das Hüttenkom­
binat in Hunedoara, eines der 
größten Betriebe im sozialisti­
schen Rumänien, begeht in die­
sem Jahr den 100. Jahrestag sei­
nes Bestehens. Grundsätzlich ver­
ändert hat sich der Betrieb in 
den 40 Jahren, die seit der Be­
freiung d^s Landes vom faschi­
stischen Joch verflossen sind. 
Während vor zehn Jahren im 
Kombinat Insgesamt 10 600 Ton 
nen Roheisen erzeugt wurden, 
so schmelzte man hier in den er­
sten fünf Monaten dieses Jahres 
bereits mehr als 23 000 Tonnen 
überplanmäßiges Roheisen, Ein 
Hochofen mit einem Raumin-

halt von 400 Kubikmetern 
fert Jährlich soviel Erzeugnisse, 
wieviel alle Hüttenwerke Rumä­
niens im Jahre 1938 zusammen­
genommen.

Gegenwärtig produziert das 
Hüttenkombinat In Hunedoa a 
etwa 4 Millionen Tonnen Stahl 
— mehr als 70 Prozent der Ge­
samtproduktion des Landes. Mehr 
als die Hälfte des Stahls sind 
hochwertige und hochlegierte Sor­
ten. Für seine Produktionsci fol­
gt' wurde das Kombinat wieder­
holt mit Orden ausgezeichnet. Es 
ist einer der erster. Betriebe des 
I andes, dem der hohe Titel 
..Held der Sozialistischen Ar­
beit" zuerkannt wurde.

i

Noch ein Skandal
In Madrid gibt es einen fi­

nanziellen und politischen Skan­
dal. der mit Machenschaften von 
McDonnell-Douglas, einem führen­
den Rüstungskonzern der USA, 
zusammenhängt. Das Unterneh­
men hatte 1983 mit der spani­
schen Regierung einen Vertrag 
über die Lieferung von 72 Jagd­
bombern des Typs F-18a „Hör­
net" im Gesamtwert von 300 
Milliarden Pesetas abgeschlossen. 
Doch kürzlich wurde bei dem 
Flugzeug eine Reihe ernster 
Mängel und technologischer Un­
zulänglichkeiten festgestellt, die 
zu mehreren Flugzeugabstürzen 
geführt haben.

Amerikanische Beamte hätten 
alles unternommen, um die spa­
nischen Behörden von der Zweck­
mäßigkeit des Kaufs dieses 
Kampfflugzeuges zu überzeugen,

da es „den Verteidigungsinteres­
sen Spaniens optimal Rechnung 
trägt", schreibt die in Madrid 
erscheinende Zeitschrift .Inter­
view’. In Washington habe man 
zweifellos gewußt, daß „fliegen­
der Schrott" angeboten wurde. 
Ungeachtet dessen habe man sich 
aber auf den Betrug eingelassen, 
unterstreicht die Zeitschrift'

Die Heuchelei der amerikani­
schen Administration ist im spa 
nlschen Parlament auf Empörung 
und Kritik gestoßen. J. S. Bui- 
gas, Mitglied der Kommission 
für Verteidigungsfragen Im Kon 
greß, erklärte der Vertrag mit 
McDonnell-Douglas müsse sofort 
rückgängig gemacht werden. Der 
Konzern müsse der spanischen 
Seite den daraus erwachsenen 
Schaden voll ersetzen.

Eigennützige Position
Die 2. Tagung der Vorberei­

tungskommission für ein inter­
nationales Gremium für Meeres­
grund sowie für ein internationa­
les Gremium für Seerecht setzt 
Ihre Arbeit im Genfer Palast der 
Nationen fort. Die Mehrheit der 
Teilnehmer verurteilt die Aktion 
der acht führenden westlichen 
Länder, allen voran die USA, die 
am 3. August eine „provisori­
sche Vereinbarung über Meeres­
grund In Tiefseegebieten" unter­
zeichnet hatten. Auf der Tagung 
wird darauf verwiesen, daß die­
se Vereinbarung die Arbeit der 
Vorbereitungskommission und den 
Teil 2 der UNO Seerechtskonven­
tion, der Aktivitäten auf dem 
Grund internationaler Gewässer 
regelt, lm wesentlichen ersetzen 
soll. Diese Verurteilung kam un­
ter anderem in den Erklärungen 
der Gruppe der sozialistischen 
Länder und der „Gruppe der 
77" zum Ausdruck.

Auf der Tagung wird festge­
stellt, daß diese Separatabma­
chung von den Vereinigten Staa­
ten Inspiriert und Initiiert wor­
den sei, die sie als einen „Mini- 
Vertrag" ansehen, der gegen die 
UNO-Seerechtskonventlon gerich­
tet sei und sie ersetze. Auf der 
Grundlage des Vertrages könnten

Privatunternehmen dieser Län­
der — vor allem amerikanische, 
•denn sie spielen in allen vier in­
ternationalen Konsortien, die am 
Abbau von Ressourcen des Mee­
resbodens interessiert sind, eine 
führende Rolle — diese Ressour­
cen erkunden und abbauen, ohne 
dabei irgendeiner internationalen 
Kontrolle zu unterliegen.

Die Vertreterin Österreichs, 
Frau E. Mann-Borgese, stellte 
fest, daß diese Aktion der USA 
und einiger ihrer Verbündeten 
ein weiteres Ziel verfolge, näm­
lich die Rolle der Vorbereitungs­
kommission einzuschränken, damit 
sie und das Internationale Gre­
mium für Meeresboden — falls 
es gebildet werden sollte — nicht 
die Aufgaben erfüllen 1.3„„..„ 
d’e sich für sic aus 
Seerechtskonferenz 
tlon ergeben.

Nach Auffassung 
tern mehrerer bei der Konferenz 
vertretener Staateri gefährde die 
Realisierung dieser Separatabma 
chung die kleineren und mittleren 
Länder, well sie In diesem Fall 
von Erkundung und Abbau der 
Ressourcen des Meeresbodens in 
den internationalen Gewässern 
vollständig ausgeschlossen wären.

können, 
der UNO- 
und -konven-

von Vertre-

Ein dreitägiges Internationales 
Treffen nichtstaatlicher Organl 
satlonen zur Palästina-Frage ist 
in Genf zu Ende gegangen. Dar­
an hatten Vertreter von rund 100 
nichtstaatlichen Organisationen 
der Palästinensischen Befreiungs­
organisation sowie namhafte Völ­
kerrechtler teilgenommen.

Auf dem Forum wurde die ag­
gressive Politik Israels, der von 
ihm praktizierte Völkermord, die 
Unterdrückung und das brutale 
Vorgehen gegen das palästinen­
sische Volk verurteilt. Die Teil­
nehmer des Treffens unterstütz­
ten den gerechten Kampf des 
palästinensischen Volkes für sei­
ne Rechte. darunter für das 
Recht auf Gründung eines eige­
nen unabhängigen Staates. Sie 
verwiesen auf die Notwendigkeit 
konkreter Maßnahmen, um eine 
wirkliche und gerechte Lösung, 
des Palästina-Problems herbeizu­
führen.

In dem Abschulßdokument des 
Treffens wird an die Weltöffent­
lichkeit appelliert, die Einberu­
fung einer internationalen Nah­
ostkonferenz unter Schirmherr­
schaft der UNO, bei unbedingter 
Beteiligung der PLO, mit einer 
Unterschriftenkampagne zu un­
terstützen. Ferner beschloß das 
Treffen nichtstaatlicher Organisa­
tionen. ein Koordinierungskomi­
tee für Palästina zu bilden.

zu

Das ist In der Tat merkwür­
dig: Je mehr unumstößliche Be­
weise dafür vorliegen, daß die 
revanchistischen Requisiten In 
der BRD keineswegs In einer 
Rumpelkammer gelandet sind, 
sondern. Im Gegenteil, von ge­
wissen Kreisen des Landes Im­
mer aktiver dazu benutzt wer­
den, dessen Politik zu beeinflus­
sen, desto hartnäckiger weigert 
sich das offizielle Bonn, dieses 
besorgniserregende und gefähr­
liche Symptom zu „erkennen". 
Ein weiteres Beispiel dafür sind 
die Jüngsten Erklärungen des 
BRD-Außenmlnlsters II. D. Gen­
scher. Auf einer Pressekonferenz 
meinte er befremdet, wo fänden 
nur Journalisten Anzeichen des 
Revanchismus In der BRD?..

Freilich setzen wir uns nicht 
zum Ziel. Herrn Genscher eine 
Art politischen Reiseführer 
durch sein eigenes Land zu emp­
fahlen. Da aber Herr Genscher 
behauptet, es gäbe In West­
deutschland keinerlei Anzeichen 
für Revanchismus, wollen wir 
auf die Aktivitäten des „Bundes 
der Vertriebenen" verweisen. 
Hier sind Angaben über diese 
Organisation, 
sehen Presse selbst entnommen 
sind: Der „Bund", dessen Häup­
ter offen und mit außerordentli­
chem Elfer ihren „Schutzbefoh­
lenen" revanchistische Anschau­
ungen einzuimpfen suchen, zählt 
2,5 Millionen Mitglieder. Ihm 
gehören mehrmals 20 Landsmann­
schaften und elf Landesverbände 
an. Er verfügt mit mehr als 300 
Zeitungen, die in einer Gesamt­
auflage von mehr als 1,5 Millio­
nen Exemplaren erscheinen, über 
einen starken ProDagandaappa- 
rat. Auf seinen Treffen — erst In 
längster Zelt fanden turbulente 
Versammlungen der „sudeten­
deutschen Landsmannschaft" In

Kommentar
München und der „Landsmann­
schaft der Oberschlesler" In Es­
sen statt — plädieren die „Ver­
triebenen" lautstark dafür, die 
„Deutschlandfrage offenzuhal­
ten", und fordern eine Revision 
der Nachkriegsgrenzen. Ist es 
nicht merkwürdig, daß diese un­
verhüllt revanchistischen Aufru­
fe, die nicht nur In ganz West­
deutschland die Runde machen, 
sondern auch bis nach Prag. War­
schau und Mockau hallen, lm 
westdeutschen Außenministerium 
nicht zu hören sind? Das Ist 
schon eine bewundernswerte Lei­
stung In der Schallabdichtung!

Freilich setzen wir uns auch 
nicht zum Ziel, Herrn Minister 
klar zu machen, welches die po­
litischen Standpunkte und An­
schauungen meiner Kahlnett'kol- 
lc"cn sind. Da aber Herr Gen­
scher behauptet, niemand von 
den Mitgliedern dieses Kabinetts 
habe jemals Erklärungen revan­
chistischen Charakters abgege­
ben. wollen wir uns erkühnen. 
Ihm zu empfehlen, sich näher mit 
öffentlichen Stellungnahmen el- 

dle der westdeut- nlger Bonner Persönlichkeiten 
vertraut zu machen. Beispiels­
weise des Herrn Heinrich Win­
deiern des Ministers für „inner­
deutsche Beziehungen". Dieser 
behauptet, die Deutschlandsfra- 
pe bleibe politisch und rechtlich 
offen, die Staatsgrenze zwischen 
der BRD und der DDR sei ledig­
lich eine „Demarkationslinie" 
usw. usf. Was l<t das anders als 
vom Geist des Revanchismus ge­
tragene Versuche, die Politik der 
territorialen und politischen Er­
pressungen wiederzubeleben? Da­
bei ist es nicht Windelen allein, 
der Erklärungen revanchisti­
schen Charakters abgibt. Das 
tun beispielsweise auch der In-

nenmlnister Friedrich Zimmer­
mann und andere Bundestagsab­
geordnete...

Was nun aber die Behauptung 
Herrn Genschers betrifft, er ha­
be noch nie eine Landkarte ge­
sehen. auf der Deutschland in 
den Grenzen von 1937 dargestellt 
wird, so dürfen wir ihm empfeh­
len, sich Druckerzeugnisse der 
revanchistischen „Landsmann­
schaften" zu Gemüte zu führen. 
Übrigens findet mnn darin nicht 
nur Landkarten dieser Art. In 
diesen Druckerzeugnissen, zum 
Beispiel Im „Deutschen Ost­
dienst", dem Pressebulletin des 
„Bundes der Vertrlebenen",-wird 
unumwunden erklärt, das Haupt­
übel sei die Teilung Deutsch­
lands und Europas, die In Jalta 
festgelegte Demarkationslinie, 
deren Nichtanerkennung zur eu­
ropäischen Aufgabe Nummer 
Pins werden müsse. Wenn das 
kein Revanchismus ist, was Ist 
das sonst?

Freilich* war niemand jemals 
der Auffassung, und Ist es auch 
heute nicht, daß Westdeutschland 
eine einzige Revanchlstcnbande 
sei. Doch es ist mehr als offen­
sichtlich,
sehen Kreise 
nicht nur In 
Nährboden, 
Schutzherren

Die In der
Woge von Revanchismus und Mi­
litarismus „nicht zu sehen", 
bringt nichts ein. Eine derartige 
Einstellung kommt lediglich je­
nen Kreisen In der BRD und in 
der NATO zustatten, die gerne 
einen Kurs steuern möchten, der 
nicht auf Vertrauen und Zusam­
menarbeit, sondern auf die An- 
helzung von Spannungen und auf 
die Förderung des Militarismus 
gerichtet ist.

Juri KORNILOW

daß die revanchlstl- 
ln der BRD — und 
der BRD —ihren 
ihre Schirm- und 
haben.
BRD anschwellende

Kernwaffenexperimente peitschen Wettrüsten an
Die Durchführung von Kern­

waffenexperimenten peitsche das 
nukleare Wettrüsten an, sei mit 
horrenden unproduktiven Ausga­
ben verbunden und schaffe zusätz­
liche Schwierigkeiten bei der 
Aufrechterhaltung des interna­
tionalen Regimes der Nichtwei­
terverbreitung von Kernwaffen, 
sagte V. Israeljan. Leiter der so­
wjetischen Delegation, auf der 
jüngsten Plenarsitzung der Ab­
rüstungskonferenz. Dabei stellten 
nukleare ExDloslonen eine enor­
me Gefahr für das Leben und die 
Gesundheit der Menschen dar. 
Man müsse die Feststellung tref­
fen. daß sich die USA seit meh­
reren Jahren weigern, über diese 
Frage zu verhandeln.

Nach dem Ahbruch der trilate- __  .... __ .......
ralon sowjetlsch-anglo-amerlkanU piif Gebiet der Kontrolle, 

------- akkumulierte, betonte der so­
wjetische Vertreter.

„Die UdSSR war und Ist An­
hänger von sachlichen und ernst­
haften Verhandlungen, die auf die

stimmt wurde, behinderten die 
Vereinigten Staaten die sach­
liche Diskussion über diese Fra­
ge auch auf der Abrüstungskon­
ferenz. Hauptursache hierfür die 
Soekulierung darauf, militärische 
Überlegenheit über die UdSSR 
zu erlangen, und der Kurs auf 
Modernisierung ihrer Atomarse­
nale.

Die Sowjetunion arbeite konse- 
ouent und beharrlich darauf hin, 
einen entsprechenden Vertrag ab- 
zuscbließen. Auf dem Tisch der 
Konferenz liege der sowjetische 
Entwurf der ..Hauptthesen eines 
Vertrages über das vollständige 
und allgemeine Verbot der Kern- 
waffenexperim^nte", der 
’ahrelangen Erfahrungen 
Verhandlungen.

dl? 
___ bei 

darunter auch
'■chen Verhandlungen Im Jahre 
1980, bei denen der Text des Ver­
trages über das vollständige und 
allgemeine Verbot der Kernwaf 
fenexperimente praktisch abge­

Erreichung gegenseitig akzepta­
bler Vereinbarungen über ver­
schiedene Aspekte der Begrenzung 
des Wettrüstens und der Ab­
rüstung gerichtet sind", hob der 
Leiter der sowjetischen Delega­
tion hervor. Selbstverständlich 
solle auch die andere Seite ihren 
Willen dazu bekunden. Wie aber 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. K. U. Tschernenko, 
In seiner Antwort auf das Schrei­
ben des irischen Friedenspreis­
träger^ Sean Macbride feststelltc, 
„sind von amerikanischer Seite 
schon nicht wenig Worte von 
Frieden und Verhandlungen aus­
gesprochen worden. Jedoch ste­
hen alle praktischen Handlungen 
der USA-Administration- im Wi­
derspruch zu dem verkündeten 
Wunsch, Verhandlungen zu füh­
ren und die Beziehungen zu ver­
bessern".

Die jüngsten feindseligen 
Äußerungen Reagans lieferten 
dafür einen weiteren Beweis. Der 
Text der TASS-Erklärung, die 
die antisowjetischen Äußerungen 
des amerikanischen Präsidenten 
einschätzt, ist als offizielles Do­
kument der Abrüstungskonfe­
renz verbreitet worden.

Die zynischen Worte des Chefs 
der USÄ-Adminlstration über die 
Bereitschaft, mit der Bombardie­
rung der Sowjetunion zu begin­
nen, wurden von vielen Delega­
tionen. die an der Konferenz teil­
nahmen, entschieden verurteilt. 
Die Vertreter einer Reihe von 
Ländern stellen in Gesprächen 
fest, daß derartige Äußerungen 
die Möglichkeit untergraben. 
Verhandlungen zu führen, .und 
daß sie eine ernste Gefahr für 
den Frieden und die Gesundung 
der internationalen Lage dar­
stellen.

Historische und kulturelle Werte erhalten
Der Generalsekretär der Ara 

bischen Liga, Chedli Kilbi, hat 
zur Rettung historischer und 
kultureller Werte Jerusalems auf­
gerufen. denen wegen verbreche­
rischer Handlungen der Israeli-

sehen Okkupation behörden die 
Vernichtung droht.

In der in Tunis veröffentlich­
ten Erklärung verurteilte Klibi 
die Politik Tel Avivs, die auf

Judaisierung der Stadt gerichtet 
Ist. Er wies darauf hin, daß die 
israelischen Besatzer die mensch­
liche Würde mit den Füßen tre­
ten, und verlangte die Beendi­
gung der Willkür der Zionisten.

Friedliebende Erklärungen 
und militaristische

Bundesverteidigungsmini s t e r 
Manfred Wörner hat mjt Spit­
zenmilitärs der Bundeswehr eine 
Serie von Beratungen zu rü- 
stungspolltlschcn Fragen sowie zu 
Fragen des Funktionierens der 
bundesdeutschen Streitkräfte für 
eine Periode bis Ende der 90er 
Jahre abgchaltcn. DPA. die dar­
über berichtet, verweht darauf, 
daß der Verteidigungsminister der 
Bundesregierung zur Erörterung 
demnächst seine Vorschläge un­
terbreiten wird, die sowohl tech­
nische Probleme als auch die 
künftige personelle Zusammenset 
zung der Streitkräfte betreffen.

Der Chef des bundesdeutschen 
Kriegsamts plant eine Reihe von 
Schritten, die nach den Worten 
seines offiziellen Sprechers auf 
Jahre hinaus wirksam werden 
sollen. Der Zweck dieser Aktio­
nen besteht darin, die Schlag­
kraft der Bundeswehr, die bereits 
heute die größte Armee der 
westeuropälsc hen NATO-Mlt- 
glledsländer Ist,’ noch weiter zu 
steigern. Es wird unter anderem 
erwogen, „daß Frauen In Zivil 
Posten übernehmen, auf denen 
Soldaten entbehrt werden kön­
nen".

Stets das
USA-Außenminister George 

Shultz hat, die militaristische 
Ausrichtung der Außenpolitik der 
Vereinigten Staaten erneut be­
kräftigt. Vor Mitgliedern der Or­
ganisation „Veterans of forelgn 
wars of the U. S." pries er in 
Chicago nachdrücklich den Kurs 
der Administration auf das An­
kurbeln des Wettrüstens und Ver­
teidigte das Prinzip der Politik 
der Stärke.

George Shultz trug dem Wahl­
kampf im Lande und der wach­
senden Sorge der Amerikaner 
angesichts der äußerst gespann- 
t e n sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen Rechnung und vor 
suchte mit allen Mitteln, die 
..Bereitschaft" der Regan-Adml-

Aktivitäten
Die Bundeswehr zählt 

500 000 Mann. Nach einem Be­
richt der DPA könnte der 
Wehrdienst bereits in der näch­
sten Zelt von 15 auf 19 Monate 
erhöht werden.

Die Kriegsvorbereitungen der 
bundesdeutschen Militärs sollen 
wie auch in den vergangenen 
Jahren durch • die demagogische 
..Phraseologie" von der Frie­
densfertigkeit vertuscht werden. 
Auch in der von Manfred Wörner 
für die Precse vorbereiteten Mit­
teilung heißt es: „Die Bundes­
wehr muß auch in den 90er Jah­
ren einsatzbereit sein, damit der 
Frieden In Freiheit gesichert 
bleibe." Mit Erklärungen die­
ser Art soll unter anderem die 
unbestrittene Tatsache verdeckt 
worden, daß die derzeitige 
CDU/CSU-FDP-Regierung eine 
forcierte Militarisierung der 
Bundesrepublik betreibt. So hat 
der Rat der westeuropäischen 
Union vor kurzem auf Drängen 
Bonns die letzten Beschränkun­
gen für die Produktion der mo­
dernsten konventionellen Waffen 
und verschiedener Kriegstechnik 
in Westdeutschland aufgehoben.

gleiche
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Infolge der Willkür der Hausbesitzer, unternehmungslustiger Ge­
schäftsleute und Immobilienspekulanlen hat das Wohnungsproblem in 
Italien das Ausmaß einer wanrhaft nationalen Katastrophe erreicht. Dieje­
nigen. die außerstande sind, fü- die dauernd anwachsende Wuhnungsmic- 
te aufzukommen, werden uon den Hausbesitzern mit Hilfe der Polizei 
einfach auf die Straße gesetzt. Obdachlos geworden, logieren sich diese 
Menschen eigenmächtig in den zahlreich leerstehenden Häusern cm. Doch 
auch in diesem Fall beeilen sich die Behörden. „Gerechtigkeit" zu üben,
und die „Ordnungshüter" setzen die Menschen abermals vors Tor.

Die Zahl der Exmittierungen soll Im laufenden Jahr 500000 erreichen; 
somit sollen weitere 2 Millionen Personen obdachlos werden.

Unser Bild: In einem überbevölkerten Wohnviertel von Neapel.
Foto: TASS

nlstratlon zu Verhandlungen mit 
der Sowjetunion zu demonstrie­
ren. Doch der Außenminister 
konnte nicht ein Beispiel für er­
folgreiche Aktivitäten der Admi­
nistration In dieser Richtung an­
führen. Das Ist auch nicht ver­
wunderlich.

Nicht eine der außenpolitl 
sehen Aktivitäten der USA-Ad 
mlnlstratlon hatte die Förderung 
eines konstruktiven Dialogs mit 
der Sowjetunion über die lebens­
wichtigen Fragen von Krieg und 
Frieden zum Ziel, was zweifellos 
auch lm Interesse der USA läge. 
Sie zielten vielmehr darauf ab. 
Jede Möglichkeit von Vereinba­
rungen auf diesem Gebiet zu un­
terminieren. So hat die Reagan-

Administration den von Moskau 
und Washington unterzeichneten 
Vertrag über die Begrenzung 
der strategischen Angriffswaffen 
(SALT 2) zu Grabe getragen, den 
führende Experten beider Länder 
mehrere Jahre ausgearbeitet hat­
ten. Die Reagan-Administration 
willigte danach unter dem Druck 
der Öffentlichkeit in die Verhand­
lungen mit der Sowjetunion über 
die Begrenzung der nuklearen 
Rüstungen in Europa und über 
die Begrenzung und Reduzierung 
strategischer Rüstungen ein. Zu­
gleich setzte sie aber die Statio­
nierung neuer amerikanischer 
Kernwaffen In Europa durch, was 
zum Scheitern der Verhandlun­
gen führte.

Washington hat darüber hinaus 
die Initiative der Sowjetunion 
zurückgewiesen, die auf die Ver­
hinderung der Militarisierung 
des Weltraums gerichtet Ist.

Welches Problem und welches 
Gebiet der USA-Außenminister 
in seiner Rede auch ansprach, 
stets war der „Refrain" seines 
„Liedes" der gleiche: Die USA 
müssen bereit sein, überall In 
der Welt, „wo es erforderlich 
Ist", zu handeln und dabei nicht 
so sehr Diplomatie, sondern mi­
litärische Gewalt anwenden.

George Shultz nutzte die Ge­
legenheit, um den provokatori­
schen Kurs auf Ermunterung der 
revanchistischen Kräfte In West­
europa zu bekräftigen. Nach Prä 
sldent Reagan erklärte nun auch 
er. die USA seien mit den 
Schlüssen der Konferenz der 
Großmächte auf der Krim 
mit den Bestimmungen
Schlußakte der gesamteuropäi­
schen Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit In der Frage 
der Nachkriegsgrenzen In Europa 
„nicht einverstanden".

Be- 
dret 
und 
der

Dle griechische Regierung hat 
auf die Veranstaltung der ge­
meinsamen amerikanisch-griechi­
schen Manöver unter der Kode­
bezeichnung „Zeus" im Norden 
des Landes verzichtet, die für An­
fang des kommenden September 
geplant worden waren. Der offi­
zielle Sprecher der griechischen 
Regierung Dimitrios Mafudas. 
der dies mitteilte, erklärte, daß 
diese Entscheidung auf die per­
sönliche Anweisung des Mini­
sterpräsidenten und Verteidi­
gungsministers Grlechenla n d s, 
Andreas Papandreou, getroffen 
worden ist. Der Regierungsspre­
cher betonte, daß sein Land auch 
in der Zukunft auf seinem Ter­
ritorium keine , Kriegsmanöver 
mehr durchführen wird, die ge­
gen die Sowjetunion oder gegen 
ein anderes sozialistisches Land 
gerichtet sind, denn Griechen­
land sei nicht der Auffassung, 
daß von Ihnen irgendeine Gefahr 
für Ihre Sicherheit ausgehe.
• Manöver unter der Kodebe­

zeichnung „Zeus" wurden bisher 
auf dem Territorium des lindes 
seit zehn Jahren veranstaltet. In 
diesem Jahr sollten daran neben 
Einheiten der griechischen Trup 
pen amerikanische „Komman­
dos" teilnehmen. Der Regierungs­
sprecher sagte, daß das Pentagon, 
das bereits eine aktive Vorberei­
tung zu diesen Manövern betrie­
ben hat. über Ihre Aufhebung In­
formiert worden war. Die USA- 
Botschaft in Griechenland wei­
gerte sich, einen Kommentar zur 
politischen Bedeutung der grie­
chischen Entscheidung abzuge­
ben.

Der griechische Regierungs­
sprecher teilte ferner mit. daß 
sein Land ferner auf die Teilnah­
me an der Kriegsübung „Display 
Determination" lm Raum des 
Ägäischen Meeres verzichtet hat. 
An dieser Krlegsdenionstration, 
die im Rahmen der großen 
NATO-Manöver „Autumn Forge 
’84" veranstaltet wird, sollen 
Luft- und Seestreitkräfte der 
USA, der Türkei, Großbritanni­
ens und Italiens tellnehmen. Der 
Grund für diese Entscheidung 
Athens liegt In der Weigerung 
der NATO-Führung, die Bedin­
gungen zu erfüllen, zu denen die 
Landesregierung bereit gewesen 
wäre, daran mitzuwirken, und 
die auf dem Bestreben Grie­
chenlands beruhen, seine nationa­
len Interessen zu gewährleisten.
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-Zum 40. Jahrestag der Befreiung Moldawiens von den faschistischen Okkupanten

*

Gärten sollen blühen
Seit den Feuertagen des Großen Vaterländi­

schen Krieges, als die Sowjetarmee eine starke 
Truppengruppierung des faschistischen Deutsch­
lands bei der Operation Jassy-Klschlnjow zer­
schlug, sind 40 Jahre vergangen. Damals wurde 
das sowjetische Moldawien von den Horden der 
faschistischen Eindringlinge befreit.

In Moldawien ehrt man4ioch das Andenken 
der Bcfrelungssoldaten. In vielen Dörfern und 
Städten der Republik sind Gedenkstätten. Mo-, 
numente, Obelisken und Denkmäler errichtet 
wordbn. Auch im neuen Kischlnjow mit seinen 
Weißsteingebäuden gibt es den Slegcsplatz. den 
Boulevard der Sowjetarmee, den Befreiungs­
platz.

Die Kinder und Enkel derjenigen, die bis auf 
den Tod gegen die Faschisten für die Freiheit 
der Heimat gekämpft hatten, bauten die Haupt­
stadt Moldawiens neu auf. Heute Ist cs eine 
der schönsten Städte des Landes. An das Stadt­
zentrum knüpfen Wohnbezirke mit erdbebensi­
cheren Hochhäusern.

Sofort nach der Befreiung hatte man In Mol­
dawien mit dem Wiederaufbau der zerrütteten 
Wirtschaft begonnen. Mit uneigennütziger Hilfe 
der sowjetischen Schwesterrepubliken wurden 
Eisenbahnen und Verkehrsstraßen gebaut, die 
Landwirtschaft wieder hochgebracht.

Moldawien von heute Ist eine blühende, hoch­
entwickelte Industrie- und Agrarregion. In der 
Republik gibt es mehr als 550 große Industrie­
betriebe und Vereinigungen, ausgerüstet mit der 
modernsten Technik. Der Umfang der Industrie­
produktion ist lm Vergleich zum Vorkriegsni­
veau auf mehr als das BOfâche an gewachsen. 
Gegenwärtig erzeugen die moldauischen Betrie­
be im Laufe einer Woche mehr Produktion, als 
sie im Jahre 1940 Insgesamt geliefert haben. 
Traktoren und Kombines, Geräte und Pumpen, 
Elektromaschinen. Stoffe und Chemieerzeugnis­
se — all das geht In verschiedene Teile des Lan­
des ab.

Die zwischenbetriebliche Kooperation und die 
agrar-industrielle Integration, die in der Land­
wirtschaft der Republik durchgeführt werden, 
ermöglichten es, die Bedeutung der Republik 
bei der Realisierung des Lebensmittelprogramms 
des Landes wesentlich zu erhöhen. Zur Zelt wird 
auf dem Lande etwa ein Dutzend neuer Struktu­

ren landwirtschaftlicher Industrievereinigungen 
in der Praxis erprobt, werden zwischenbetriebli­
che Riesengärten und große Industrieweinberge 
geschaffen.

Die Erfolge Moldawiens In der Nachkriegs­
zeit auf allen Gebieten des wirtschaftlichen, so­
zialen und kulturellen Lebens sind das prakti­
sche Resultat der Verwirklichung der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik, der unerschütterli­
chen Freundschaft der Völker der Sowjetunion.

Unsere Bilder:
Während der Festlichkeifen anläßlich des 40. 

Jahrestags der Befreiung Moldawiens finden in 
den Städten und •Dörfern der Republik Zusammen­
künfte mit den Bcfreiungssoldaten. Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges und der Arbeit 
statt. Treffen ehemaliger' Frontsoldaten im Dorfe 
Sukleja (Lenin-Kolchos, Rayon Slobodseja). Brot 
und Salz nimmt Held der Sowjetunion L. F. Tomi­
lin entgegen.

Junge Bürger Moldawiens.
Im August 1944 lag das befreite Kischinjow in 

Trümmern vor den Sowjet Soldaten und blickte sie 
mit den trüben Fensterhöhlen der zerstörten Häu­
ser an. In den Kellerräumcn and provisorischen 
Bauten wohnten 60 000 Personen — zehn Prozent 
der heutigen Einwohnerzahl der Stadt. In den vier­
zig Nachkriegsjahren ist Kischlnjow ein Großzen­
trum der Industrie, der Wissenschaft und Kultur 
geworden. 24. August 1944: Siegesfahne über dem 
befreiten Kischlnjow.

Vor 15 Jahren erschlossen die roten Pfadfinder 
des Rayons Dubossary eine weitere Seite des hel­
denhaften Kampfes der SowjetsoldaKn in den Jah­
ren des Großen Vaterländischen Krieges auf dem 
Territorium Moldawiens. Vom Flußbett des Dnestr 
wurde ein Panzer T 34 hochgehoben, dessen Besit­
zung während eines Angriffs umgekommen war. 
Die Kamen der Panzersoldaten wurden festge­
stellt. Heute steht die Kam pj maschine auf dem 
Ruhmeshügel am Dorf Koschniza. Rayon Dubossary. 
Hier würden auch die sterblichen Überreste der Sj- 
wjetSoldaten beigesetzt. An diesem geheiligten Ort 
finden Zusammenkünfte der Kriegsveteranen mit 
Komsomolzen und Jugendlichen sowie wehrpatrio- 
tische Treffèn statt. Der Ruhmeshügel bei Koschni­
za.

Fotos: TASS

Noch ein
In der Arbeitersiedlung Ener- 

getltscheskl. dem Zentrum des 
Rayons IUJskl fand ein Laien­
kunstfestival. gewidmet dem 40. 
Jahrestag des Sieges des Sowjet­
volkes lm Großen Vaterländischen 
Krieg, statt. Daran beteiligten 
sich Gesangs- und Instrumental 
ensembles, Vokalgruppen und 
einzelne Solisten aus sämtlichen 
Agrarbetrieben des Rayons.

Das Kollektiv des Sowchos 
..Kaskelenskl", Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners, 
vertrat auf dem Ausscheid das 
Gesangs und Inslrumentalen- 
semble „WremJa'L das von Sigis­
mund Schwarz geleitet wird. Die­
ses kleine Laienkunstkollektiv 
besteht erst etwa zwei Jahre, hat 
aber schon elqe rege Konzefttä- 
ligkeit entfallet und großes Anse­
hen bei den Werktätigen des 
Sowchos und der nahe liegenden 
Dörfer erworben. Seine Mitglie­
der sind Joseph, Linda und Lydia 
Schwarz, die Geschwister von 
Sigismund: die Schwestern ha­
ben die Abteilung für Leiter der 
Volkslnstrumentenorchester an 
der Kulturarbelter-Fachschule von 
Minussinsk absolvier': außerdem 
der Schlosser Alexander Elrich, 
der Elektriker Viktor Springer,

Lied als
der Ausstatter des Kulturhauses 
Andreas Lackmann. Ihre ganze 
Freizeit widmen sie der Laien­
kunst. den Proben und Konzer­
ten.

„Große Schwierigkeiten haben 
wir mit der Auswahl des Re­
pertoires", sagt Slglsm und 
Schwarz. „Wir singen gern deut­
sche Volkslieder, aber nicht Im­
mer gelingt es uns. die Noten 
ausfindig zu machen. In Moskau 
Ist vor einigen Jahren die Lie­
dersammlung .Schön ist die Ju­
gend' erschienen, aber leider war 
die Auflage so gering, daß sie 
sofort vergriffen war. Auch die 
Zeitungen bringen zu wenig al­
te Volkslieder In moderner Bear 
beltung sowie Lieder zeitgenös­
sischer sowjetdeutscher Kompo­
nisten. Aber trotz dieser Schwie­
rigkeiten, Ist es uns gelungen, 
ein Interessantes Konzertpro 
gramm aufzustellen, mit dem wir 
vor den Teilnehmern der Getrei­
deernte 84 erfolgreich aufge- 
Ireten sind. Besonders gut geflo 
len den Zuhörern die Lieder 
.Schön ist die Jugend' und ,Wal­
deslust'. Sie baten immer wie­
der um Zugabe".

Auf dem Rayonfestival der 
Laienkunst trat das Ensemble mit

Zugabe!
einem extra eingeübten Pro­
gramm auf, in dem Lieder zeit­
genössischer sowjetischer _ Kom­
ponisten In Russisch, Ukrai­
nisch und Deutsch erklangen, die 
dem Thema Krieg und Frieden 
gewidmet waren. Die Jury hob 
die hohe Gesangsmeisterschaft < 
des Ensembles und das gut ge­
wählte Repertoire hervor. Die 
Lieder „Roter Mohn" von Anto­
now und „Die Asche" von Marty­
now waren dem Kollektiv besoh 
ders gut gelungen, sie wurden In -■ 
das Programm des Schlußkonzer­
tes auf dem Rayonfestival aufge­
nommen.

Auf diesem Festival wurde das » 
Gesangs- und Instrumentalen- 
scmblc „Wreihja“ als Preisträger 
mit dem Diplom des Rayonkom­
somolkomitees und der Rayonab­
teilung Kultur ausgezeichnet.

Nun haben die Laienkünstler i 
aus dem „Kaskelenskl" eine neue r 
Hürde genommen, doch sie be­
gnügen sich nicht mit dem Er 
reichten. Wieder wird geprobt 
und gesucht. Sie stehen vor neu­
en Konzerten, auf die ihre Lands­
leute ständig warten.

Helmut MANDTLER
Gebiet Alma-Ata

Sujet zum Thema Moral

Bei stummem Einverständnis
DIESE GESCHICHTE ist ganz 

simpel: Es gab weder spitzfindige 
Ermittlungsverfahren, noch Fahn­
dungen. Man stahl vor aller Au­
gen, ohne sich zu verbergen und 
zu schämen, als ginge man ein­
fach seiner üblichen Arbeit nach. 
Es stahlen die Eisenbahner selbst, 
ihre halbwüchsigen Kinder und 
auch fremde I^eute. Man ging zur 
Eisenbahnstation wie nach Pilzen 
In den Wald, und trug alles fort, 
was forlzutragen möglich war. ’ 
Als die Diebe festgenommen 
wurden, leugneten sie nichts, sie 
berichteten ausführlich, unbefan­
gen und bar Jedes Schamgefühls, 
auch ohne Jeglichen Anflug von 
Verlegenheit, wann, wo. mit wem, 
was und wieviel sie gestohlen hat­
ten. Eine Liebhaberin spanneijder 
Fälle, wie es sie häutig Im Ge­
richtssaal gibt, wurde sogar ver­
drießlich: „So was Langweili­
ges!" meinte sie.

Das war in den letzten warmen 
Sommertagen. Die Brigade Da- 
dachanow versah ihren üblichen 
Dienst: Sie prüfte den techni­
schen Zustand der Eisenbahnwa­
gen. Der Zug kam allem An­
schein nach aus dem Süden, denn 
ringsum verbreitete sich ein lieb­
licher Duft von Wasser-, Zucker­
melonen und noch irgendein Aro­
ma. Jemand (heule „erinnert" 
man sich schon nicht mehr wer) 
kletterte „einfach aus Neugier" 
aufs Dach eines Eisenbahnwa­
gens.

„Die Luke Ist offen!" meldete, 
der „Kundschafter". „Es sind 
Wassermelonen, nicht groß, ex­
tra zum Einlegen!'1

Die Andeutung war klar, aber 
was würde Brigadier Dadacha- 
now dazu sagen? Jener schwieg...

Sofort entstand ein lebendige» 
Fließband: Die von oben herab­
geworfenen Melonen wurden un­
ten aufgefangen. Man arbeitete 
emsig und flink. Die Zelt war 
Ja knapp bemessen, der Zug soll­
te seine Fahrt fahrplanmäßig 
fortsetzen. Er fuhr auch pünkt­
lich ab. doch an der Eisenbahn­

station blieb ein Haufen Was­
sermelonen zurück. Man aß, so­
viel man konnte. Die anderen 
wurden ehrlich verteilt und nach 
Hause geschafft. Ehrlich — das 
betonte man später besonders.

Aus der Aussaqe der Auqenzeu- 
qin Maria Ponassejko, Waqenprüfe- 
rin: ..Natürlich wußte ich, daß Ich 
eine qcstohlene Wassermelone iß. 
Was ist schon dabei7 Unterwcqs 
verderben sowieso welche."

Aus der Aussaqe der Auqenzeu- 
qin Natalia Schtscheroanowa, Mon­
teurin: „Sechs Wassermelonen aßan 
wir an Ort und Stelle auf, die an­
deren truqen wir nach Hause. Spä­
ter sah ich, wie unsere Leute Zwie­
beln aus den Eisenbihnwaqen lu­
den. Auch mir wurden Zwiebeln an- 
qeboten, doch ich saqte mich los..."

„Unsere Leute..." Wen ver­
stehen wir darunter? Menschen, 
die uns nahestehen ihrem Geist, 
ihren Ansichten und dem morali­
schen Standpunkt nach, den wir 
verfechten. Wie soll man aber den 
Ausdruck „unsere Leute" in der 
oben geschilderten Situation be­
werten? Diese Menschen standen 
sich In Jeder Hinsicht nahe. Sie 
haben gemeinsam einen Diebstahl 
begangen. Sie, denen anvertraut 
worden war. über die Unver­
sehrtheit des Volksguts zu wa­
chen. Und das Ist besonders ver­
abscheuungswert.

Am hellichten Tage, \or aller 
Augen werden Eisenbahnzüge 
von Eisenbahnern selbst „geplün­
dert". Dabei wird dieser Dieb­
stahl nicht mißbilligt, denn er 
ist schon zu einer Art Norm ge­
worden. Man schleppte Melonen, 
Zwiebeln. Kartoffeln und andere-? 
mehr weg. Tags wie nachts. 
Manchmal war die Brigade voll­
zählig dabei, manchmal nur 
durch einen engeren Freundes­
kreis vertreten. Das „Erleich­
tern" der Eisenbahnwagen wur­
de zu einer gewohnten Sache, 
rüttelte nicht mehr am Gewissen 
und wurde auch nicht als Verbre­
chen gewertet,

ES WAR DREI UHR 
NACHTS, als cs klopfte. 
Der Hauswirt Alexander Quindt

öffnete. An der Türschwelle 
standen zwei seiner Arbeitskolle- 
gen:

„Mach dich schnell fertig. Ein 
Zug ist an der Station elngetrof- 
fen. Ein Wagen ist voll Ersatztei­
le. Vielleicht findet sich da et­
was für dein Motorrad. Auch die 
anderen Waggons müßten unter­
sucht werden, vielleicht fällt uns 
da was Nötiges in die Hände."

Quindt nickte verständnisvoll. 
Schon wenige Minuten später ent­
fernten sich alle drei in Rich­
tung Eisenbahn.

Aus der Aussaqe des Anqeklaqtcn 
Alexander Quindt: „Mein Motorr id 
.Ural* ist schon alt und reparatur- 
bedürftiq: Ich habe nur einen Ak 
kumulator, zwei Räder und ein paar 
Büchsen Kondensmilch qenommen."

/äußerlich schien es eine ganz 
glückliche Familie zu sein: Der 
Hausvater ist fleißig, seine Frau 
Ist berufstätig und führt ordent 
lieh den Haushalt, vier liebevoll 
umsorgte Kinder wachsen heran.

Während der Haussuchung 
stand Alexander Quindt blaß und 
gesenkten Hauptes da. Die Haus­
frau schwieg und zupfte nervös 
den Schürzenzipfel. Nur ihre äl­
teste Tochter, die 15|ährige Ro­
sa, war entrüstet. Sie zweifelte 
nicht an der Ehrlichkeit ihres Va­
ters. Doch bald wurde das Ge­
stohlene In der Scheune gefun­
den.

Man kann sich leicht die Fol­
gen der moralischen Erschütte­
rung vorstellen, die das Mädchen 
erlitt. Der Vater, In Ihrer Vor­
stellung ein anständiger, von den 
Verwandten und Nachbarn geach­
teter Mensch, hatte sich plötzlich 
als ein Dieb entpuppt. Solch ein 
Streß, wenn die Empörung und 
der Schmerz der Enttäuschung ei­
nen sofort übermânnen, hätte 
auch einen Erwachsenen brechen 
können, geschweige denn ein 
Kind, das erst an der Schwelle 
seines Erwachsenlebens steht.

Manchmal kommt es vor. daß 
wirklich anständige, ehrliche El­
tern eines Tages feststellen müs­
sen, daß sie die Erziehung ihres 
Sohnes oder Ihrer Tochter et­
was vernachlässigt haben. daß 
das Kind sich ihrem Einfluß ent­
zogen hat und allmählich auf ei­
ne schiefe Bahn geraten ist. Doch 
hier war es anders: Der Sohn
brachte einen Sack Zwiebeln 
nach Hause und lagerte sie lm 
Keller. Woher kamen diese Zwie­
beln? Danach wurde er nicht ge­
fragt: Die Eltern behaupten, die 
Zwiebeln nicht gesehen zu haben. 
Nanu?! Und das Motörrad, das 
keinesfalls aus Mitteln des Faml-

• licnhaushalts-gekauft wurde, und 
kurz darauf der Farbfernseher7 
Wie kann man so etwas überse­
hen?! Man kann es allerdings 
nur, wenn man sehr wünscht, 
daß der Sohn ein Dieb werde.

Aus der Aussaqe des Vaters von 
Wassili Mirny: „Einmal qinq ich in 
die Scheune, um die Lade für Wei­
zen vorzuberclten, wir wollten uns 
eben etwas Vieh anschaffen. Da sah 
ich. daß sie bereits voll war. Ich 
fraqtc Wassili, ob er «len Weizen 
herqeholt habe, und woher soviel. 
Er antwortete, seine Kameraden hat. 
ten ihn mit dem Waqen qebracht. 
Der Junqe hatte eben für die Fa­
milie qosorqt, was sollte ich da 
noch lanqe herumfraqen."

Dies Ist ein krasses Beispiel 
dafür, wie der Vater seinen Sohn 
erzog, der mit 24 Jahren im Ge­
fängnis landete. Die Frage, wer 
daran schuld sei, braucht nicht 
einmal rhetorisch gestellt zu wer­
den, so klar liegt alles auf der 
Hand. In dieser Familie wurden 
unehrliche, gesellschaftswi d r 1 
ge Beziehungen gepflegt, die un­
getarnt auf der Privateigentü­
merpsychologie beruhten. Die 
Unterschlagung staatlichen Ei­
gentums wurde zur Alltagser­
scheinung, der im Familien­
haushalt volle Rechnung getra­
gen wurde. Daher auch der mo­
ralische Verfall des Sohnes. Tür 
den es zum Lebensziel geworden 
war, auf großem Fuße zu leben. 
Dieses Ziel hatte Wassili und 
seinesgleichen auf die Anklage 
bank gebracht. Dabei durften die 
lm Gerichtssaal anwesenden El­

Unsere Anschrift: 
Ka^axckan CCP. 473027 r. UeJtUHorpaA, 
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Kanarienvögel 
«interpretieren»

FJodpr Fomenko aus Charkow 
wird am Morgen nicht selten 
von Straußschen Melodien ge­
weckt, die von seinen Kanarien­
vögeln ..Interpretiert" werden. 
Manchmal enthält ihr Morgen- 
.,Repertoire" auch sinfonische 
Musik.

Fjodor Fomenko besitzt in sei­
ner Wohnung einen ganzen 
..Chor", der vor fast 60 Jahren 
zu entstehen begann, als der 
14jährige Fjodor aus Stieglitzen, 
Zeisigen und Staren eine ,.Singe­
gruppe" bilden wollte. Damals 
war das ihm nicht gelungen.

Jahre vergingen. Nach dem 
Studium zahlreicher biologischer 
Fachbücher und nach langer Se- 
lektlon^arbelt erhielt Fomenko ein 
Kanarienvögelpärchen, das Melo­
dien behalten und dann auch 
originalgetreu wiedergeben konn­
ten. Viel Zeit und Mühe ver­
wandte er darauf, die Teilneh­
mer seines ..Ensembles" nach dem 
Timbre auszuwählen und einen 
harmonischen Klang zu erreichen. 
Jeder Kanarienvogel pfeift nur 
eine Melodiephrase, und wenn er 
verstummt, stimmt gleich ein an­
derer seine ..Partie" an.

Der „Chor" machte von sich 
reden. Fomenko wurde Ins Pup­
pentheater Charkows elngcladen. 
Seither treten seine gefiederten 
Sänger vor Kindern auf. Diese 
Konzerte wurden schon von mehr 
als zwei Millionen Menschen be­
sucht. Das Ensemble „gastierte" 
in Moskau und Kiew und stets 
mit großem Erfolg. Auch die 
Fernsehzuschauer konnten es er­
leben.

Auf dem Spielplan des „Chors" 
stehen Straußsche Walzer, ukrai­
nische und russische Lieder — 
insgesamt mehr als 80 Werke.

(TASS)

tern sowohl als Augenzeugen als 
auch als am traurigen Schicksal 
ihrer Kinder Mitschuldige quali­
fiziert werden.

DIE PROTOKOLLE der Vor­
untersuchung. die in Zusammen­
hang mit den Entwendungen an 
der Eisenbahnstation Scheptykal 
aufgenommen wurden, enthalten 
Dutzende ähnlicher Aussagen:

„Ja, wir sahen mal. wie man Büch- 
scnfleisch aus den Eisenbahnwagen 
lud." „Eines Nachts sah ich die Ehe­
leute Paskewatkin von der Bahn et­
was schwer schleppen. Wie es sich 
herausstellte, waren cs Büchsen mit 
Auberqinenpüree. Sie boten auch 
knir welche an. doch ich nahm 
nichts." „Ja, Dadachanows Briqade 
lud Wassermelonen aus den Waq- 
qons, das habe ich qeschen. Aber 
was ist schon besonderes dabei?"

Indessen ergaben die Berech­
nungen, daß durch die Entwen­
dungen an der Station Schep- 
tykul dem Staat ein großer mate­
rieller Schaden zugefügt wurde; 
zugleich stellen diese Entwendun­
gen. durch die Eisenbahner selbst 
in den Rang eines Systems erho­
ben, eine besondere Gefahr dar. 
Daher auch der strenge Gerichts­
spruch für sie.

„So was Langwelliges!" wie­
derholte dieselbe Frau, die zu 
den Angeklagten bzw. Zeugen in 
keinerlei Beziehung stand. Die 
Liebhaberin spannender Sujets 
war enttäuscht.

Auch die Augenzeugen, die 
während der Gerichtsverhand­
lung dieses Falls in Scheptykul 
zu Wort kamen, sahen gleich die­
ser Frau nichts Besonderes dar­
an, daß unser Volksgut von un­
ehrlichen Menschen ver­
schleppt wird! Diese fehlende 
Einsicht, das stumme Einverneh­
men mit den Verbrechern sind 
viel bedrohlicher als der materiel­
le Schaden, der der Gesellschaft 
zugefügt wiftde, da dieses 
Schweigen den Dieb eher auf- 
munlcrt, als Ihn Verachtung spü­
ren läßt.

Helene MEIER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Zelinograd
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Fernsehen
in Wüstensiedlungen

Die Einwohner des Wüstenray­
ons Tschelkar, Gebiet Aktjü- 
binsk, werden Jetzt auch die Sen­
dungen des Republikfernsehens 
empfangen können. Iller wurde 
ein leistungsstarker Zwischensen­
der „Zona 2" seiner Bestimmung 
übergeben, der die Übertragung 
der Sendungen In die entlegenen 
Siedlungen der öden Gegend er­
möglicht. Unter schweren Kli 
ma- und Naturverhältnissen des 
Gebiets sind bereits sechs solche 
Fünf-Kilowatt-Anlagen in Be 
trieb. In den nächsten fünf Jah­
ren wird sich ihre Zahl verdop­
peln.

Die Mitarbeiter des Nachrich­
tenwesens des Gebiets realisieren 
ein Komplexprogramm der Ent­
wicklung des Fernsehfunks. Viele 
Dörfer und Umtriebsweiden sind 
Hunderte Kilometer von der Ge­
bietsstadt und den Rayonzentren. 
entfernt, liegen unter Bergen 
und Hügeln verloren, in Zonen, 
die keinen gesicherten Empfang

der Signale vom Nachrichten­
sputnik haben. Es wurde be­
schlossen. in solchen Gebieten ein 
Netz kleiner Zwischensendesta 
tionen vom Typ „RPTN 70" und 
„Ekran" zu schaffen. Ihre Emp­
fangs- und Sendeeinrichtungen 
konnten dank der Zusammenar­
beit mit dem Moskauer For­
schungsinstitut für Funkwesen 
„A. S. Popow" und der Lwower 
Vereinigung „Elektron" bedeu 
tend verbessert werden. Gegen­
wärtig gibt es im Gebiet rund 
100 solche Mikrozwischensender

Die Fernsehanlagen „Zona 2" 
und „Moskwa" verbessern merk­
lich die Qualität des Fernsehbil­
des und bieten den Einwohnern 
zahlreicher Städte und Dörfer 
noch in diesem Planjahrfünft die 
Möglichkeit, zwei oder gar drei 
Fernsehprogramme zu empfan­
gen.

(KasTAG)

Mittelalterliche Stadt entdeckt
Gebäudereste im gotischen 

Stil aus dem XIV. bis XV. Jahr­
hundert sind Jetzt in der litaui­
schen Hauptstadt Vilnius ent 
deckt worden. Bei der Untersu­
chung des Geländes um ein zu 
reparierendes altes Haus stießen 
die Restauratoren auf die. Mittel­
alterlichen Ruinen. Weitere Gra­

bungen brachten eine ganze Stadt 
mit einer Wehrmauer und eln- 
bls zweistöckigen Häusern zuta 
ge. Erhalten geblieben sind 
Mauerreste mit Fragmenten von 
Kaminen, Gewölben und Treppen, 
stellenweise mit Keramik ver­
kleidet.

(TASS)

------------------------ Körperkultur

Sportliche
Bel den Werktätigen des Ti­

tan- und Magnesiumkombinats 
von Ust-Kamenogorsk steht der 
Sport in hohem Ansehen. Sie 
haben eine gute Sportbasis und 
viele Möglichkeiten, sich sport­
lich zu entwickeln. Jeden Tag 
herrscht im Stadion des Kombi­
nats reges Leben — bald trai­
nieren hier die Leichtathleten des 
Kombinats, bald jagen die Fuß­
ballspieler das Leder.

Besonders lebhaft Ist es hier 
an Ruhetagen — da werden die 
meisten Masscnsportveran s t a 1- 
tungen durchgeführt. Sehr po­
pulär sind die „Starts sport­
licher Familien", die besonders 
viel Zuschauer versammeln. Auch 
die jüngst durchgeführten Wett­
kämpfe waren keine Ausnahme. 
Die Organisatoren — die Sporl- 
und Kulturfunktionäre des Kom­
binats — haben sich bemüht, 
diese Massenveranstaltung zu ei­
nem Fest des Sports und der 
Körperkultur zu machen, die der 
Popularisierung des Sports un­

ter den Werktätigen dienen sollte.

ohne Ferien -----------------------

Familien
An die Durchführung des Fests 
wurden die Laienkünstler des 
Kombinats herangezogen, die in 
den Pausen zwischen den Wett­
kämpfen ihre Meisterschaft de­
monstrierten.

An den Start gingen zehn 
sportliche Familien — Arbeiter 
aus verschiedenen Produktionsab­
teilungen des Kombinats mit wi.- 
ren Kindern. „Kombinierte Sta: 
fette". „Tauziehen" sowie ande­
re attraktive Wettkämpfe sorg­
ten für lustige Stimmung und 
fröhliche Atmosphäre.

Die beste Gewandtheit zeigte 
die Familie Tschujew aus der Ab­
teilung Nr. 2. Ihr folgte die 
Familie Lasutin: Drittplacierte 
waren die Sibrows.

Solche Massensportveranstal­
tungen popularisieren den Sport, 
schließen das Arbeiterkollektiv 
enger zusammen und heben 
letzten Endes die Arbeitsproduk­
tivität der Werktätigen.

Alex WULF
Gebiet Ostkasachstan

Federball über dem Netz
Die Federballwettkämpfe ver­

sammeln in Kustanal immer viel 
Zuschauer. Das spricht von der 
hohen Meisterschaft der örtli­
chen Federballspieler sowie von 
der großen Popularität dieser 
Sportart unter den Stadteinwoh­
nern.

Die Gebielsauswahl Ist sech­
zehnfache Siegerin der Re­
publikmeisterschaft. Teilnehmerin 
und Preisträgerin vieler Unions­
wettkämpfe. Vor kurzem betei­
ligten sich die Kustanaler Sport­
ler am Unionsturnier in Baku. Bel 
der Einzelwertung unter den 
Frauen errang Olga Fladung, 
Studentin der Pädagogischen 
Hochschule von Kustanâl, den 
Titel der Unlonsmclsterin. Sie 
war auch lm Doppelspiel mit 
Raissa Karsten, ebenfalls Studen­
tin der Pädagogischen Hoch­
schule. allen anderen Turnierteil­
nehmern überlegen.

„Es ist erfreulich, daß bei uns 
eine ganze Reihe Junger Feder­
ballspieler heranwächst", sagt 
der Verdiente Trainer der Ka­
sachischen SSR Nikolai Jaremen- 
ko. „Dazu ein Beispiel: Noch am 
Beginn des Jahres war unser 
Junger Sportler Oleg Krawtschuk 
In der Unionsqualifikation auf 
dem zehnten Platz, und heute ist

er schon der Siebente. In Baku 
wurde Ludmilla Okunewa Dritt­
placierte. Auch Jelena Samoduro- 
wa und Igor Dmitrijew. Schüler 
aus Llssakowsk, Lehrlinge des 
Verdienten Trainers der Republik 
Pjotr Sunjalkln, haben sich gut 
bewährt."

Eine Anerkennung der gestie­
genen Meisterschaft der Feder­
ballspieler von Kustanal ist die 
Entscheidung des Komitees für
Körperkultur und Sport der
UdSSR: In Kustanal. Rudny und 
Llssakowsk soll bald eine Serie
von Freundschaftstreffen mit
Sportlern aus Sri Lanka durchge-, 
führt werden. k»

Das Turnier verspricht span­
nend zu werden — sind doch dié 
Sportler aus Sri Lanka die be­
sten Federballsportler auf dem 
asiatischen Kontinent.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Kustanal
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